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Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 13 Thlr., Wochen⸗Abennemen: 
5 Sgr., außerhalb incl. Porto 2½ Tylr. — e für den Raum 
einer ſechstheiligen Zeile in Petirſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


Deutſchland. 

Berlin, 30. Juni. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat den 
nachbenannten königlich ſächſiſchen Offizieren Orden verliehen, und zwar den 
Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: Dem Hauptmann von Klüchtzner 
im 1. (Leib) Grenadier⸗Regiment Nr. 100, und dem Hauptmann von 
Metzſch im 2. Grenadier Segiment Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von 
ne: den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: Dem Premier⸗Lieutenant 

eck im 1. (Leib⸗) Grenadier⸗Regiment Nr. 100, und dem Premier⸗Lieute⸗ 
nant Rühle im 2. Grenadier⸗Regiment Nr. 101 Kaiſer Wilhelm, König von 
ein ſowie den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe: Den Seconde⸗ 

ieutenants von Noſtitz und Jaenckendorf und Freiherrn von Oppen⸗ 
Huldenberg II., Beide im Garde⸗Reiter⸗Regiment. 

Se. Maſeftat der König hat dem Schulpfleger, Pfarrer und Landdechan⸗ 
ten Clefiſch zu Hüchelhofen im Kreiſe Bergheim und dem Kreisgerichts⸗ 
Secretär, Kanzlei⸗Rath Boeniſ 8 zu Coſel, den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; dem Stadt⸗Chirurg und Bürgermeiſter Ludwig Rath zu Grund am 
Harz, dem Wundarzt Karl Wilhelm Riller zu Breslau, dem Rentner Her⸗ 
mann Schulze⸗Steinen zu Steinen im Kreiſe 5 und dem Buchhalter 
Chriſtian Gottlob Anderſch zu Haynau den Königlichen Kronen » Orden 
vierter Klaſſe; dem Lehrer, Kantor und Organiſten Kleinert zu Quedlinburg 
den Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗ Ordens von Hohenzollern 
verliehen. & 

Se. Majeftät der Kaiſer und König hat im Namen des Deutſchen 
Reiches auf Vorſchlag des Bundesraths den Königlich preußiſchen Appel: 
lationsgerichts⸗Ralh Hermann Guſtap Ludwig Theodor Krüger zu Frankfurt 
a. O. zum Reichs⸗Ober⸗Handelsgerichts⸗Rath ernannt. 8 

Se. Majeſtät der König kat den bisherigen Director der fiscaliſchen Stein⸗ 
toblengrube Duttweiler⸗Jägersfreude bei Saarbrücken, Bergrath Karl Frie⸗ 
dag ilext, zum Ober⸗Bergrath ernannt. a 8 2 

em Notar Ricklin zu 5 Friedensgerichtsbezirk Hüningen, ft 
zum 31. December d. J. die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte 
des Reichslandes ertheilt. — Der biöherige Gymnaſiallehrer und commiſſa⸗ 
riſche Kreis⸗Schulinſpector Carl Lux in Oſtrowo iſt zum Kreis⸗Schulinſpector 
im Regierungsbezirk Poſen ernannt worden. er praktiſche Arzt Dr. 
Reitzenſtein zu Hagen 3 zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Hagen ernannt 
worden. — Dem Muſik⸗ Director Hermann Küſter in Berlin it das Prä⸗ 
dikat „Profeſſor“ verliehen worden. — Am evangeliſchen Schullehrer.⸗Se⸗ 
minar zu Halberſtadt iſt der Real⸗Schullehrer Andre zu Ze als ordent⸗ 
licher Lehrer angeſtellt worden. — Dem Ober⸗Bergrath Eilert iſt die Stelle 
eines etatsmäßigen Mitgliedes des Ober⸗Bergamts zu Dortmund übertiagen 
worden. — Der Berginſpector Richard Schreiber iſt zum Bergwerksdirector 
ernannt und ihm die Stelle des Dirigenten der ſtskaliſchen Steinkohlenwerke 
bei 5 und Oeſede im Ober⸗Bergamts⸗Bezirk Dortmund übertragen 
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0 "Das den Herren Wirth u. Comp. zu Frankfurt a. M. unter dem 
29. April 1873 ertheilte Patent auf eine Seidenwaſchmaſchine iſt aufgehoben. 

Berlin, 30. Juni. [Se. Majeftät der Kaiſer und König] 
empfingen geſtern den Beſuch Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Friedrich der Niederlande und hatten denſelben als Gaſt zur Tafel, 
zu welcher auch der General-Feldmarſchall Herwarth v. Bittenfeld aus 
Bonn und der Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter a. D. Graf Schaffgotſch 
geladen waren. 

Nach der Tafel ſetzte der Prinz Friedrich der Niederlande Seine 
Reiſe über Oberlahnſtein fort, bis wohin Se. Majeſtät der Kaiſer und 
König Höchſtdenſelben begleiteten. (Reichsanz.) 

O Berlin, 30. Juni. [Der Miniſter des Innern. — Der 
Kaiſer. — Die biſchöflichen Vermittelungs-Vorſchläge.] 
Der Miniſter des Innern hat mit Rückſicht auf eine morgen ſtatt⸗ 
findende Staats-⸗Miniſterial⸗Sitzung ſeine Reiſe nach Ems um einen 
Tag verſchoben. Er wird dann einige Zeit in der Umgebung des 
Kaiferd bleiben und vermuthlich auch nach Homburg mitgehen. Von 
da wird er ſich eine kurze Zeit lang nach Wiesbaden begeben und 
dort mit Räthen ſeines Miniſteriums und unter Zuziehung von Land⸗ 
räthen aus Heſſen-Naſſau und der Rheinprovinz Berathungen haben 
über die Aufſtellung eines Entwurfes für die Communglverfaſſung in 
Heſſen⸗Naſſau. In der Mitte des nächſten Monats gedenkt der Mi⸗ 
niſter dann wieder in Berlin einzutreffen. — Der Kaiſer wird auf 
feiner Reiſe von Coblenz nach Homburg auch Frankfurt Berühren und 
dort einen kurzen Aufenthalt nehmen. — Der Kaiſer hat die nachge⸗ 
ſuchte Entlaſſung des Präſidenten Scheel vom Reichs⸗Eiſenbahnamt 
genehmigt und Herrn Maybach an ſeine Stelle geſetzt. — Die Nach⸗ 
richten aus Fulda ſind mit großer Vorſicht aufzunehmen, denn, wie 
es ſcheint, verbreitet man von gewiſſer Seite her abſichtlich die 
Nachricht, als ob die Biſchöfe verſöhnlich geſtimmt wäreu; ob 
aber dieſe Verſöhnlichkeit auf ſolcher Grundlage beruht, daß 
von einem Ausgleich die Rede ſein kann, das iſt noch die 
Frage und läßt ſich in keiner Weiſe erkennen, daß die Biſchöfe 
überhaupt eine Eingabe an die Regierung gemacht, kann ſo lange 
noch nicht als ein Beweis von Verſoͤhnlichkeit gelten, als man nicht 
den Inhalt dieſer Eingabe kennt. Von eigentlichen Verhandlungen 
kann überhaupt nicht die Rede ſein, wenigſtens nicht von Verhand⸗ 
lungen über die neuen kirchlichen Geſetze und deren Ausführung, da 
in dieſer Beziehung die Regierung gar nicht in der Lage iſt, irgend 
eine Aenderung oder Siſtirung eintreten zu laſſen. Die Regierung 
wünſcht und hofft gewiß eine friedliche Ausgleichung, es iſt aber doch 
gut, Illuſionen entgegen zu treten über die Bedingungen, unter denen 
allein eine Verſöͤhnung möglich iſt. 

Berlin, 30. Juni. [Der Altkatholieismus. — Der 
Brüſſeler Congreß. — Die Begräbnißplätze. — Reichs⸗ 
Gewerbeſteuer. — Der Zeitungs⸗-Poſtdebit. — Die Reichs⸗ 
währung.] Ein wichtiger Schritt zur Conſolidirung des Altkatholi⸗ 
cismus iſt durch die am 13. d. M. ſeitens des Biſchofs Reinkens er⸗ 
folgte Beſtellung eines Generalvicars, des Geiſtlichen Prof. Dr. Hein⸗ 
rich Reuſch, in Bonn um ſo mehr geſchehen, als dieſe biſchöfliche Er⸗ 
nennung die ſtaatliche Genehmigung erhalten hat. Iſt die Beſtattung 
allerdings „zunächſt für den preußiſchen Staat“ erſolgt, ſo läßt ſich 
doch annehmen, daß ſie alsbald auch in und für Baden und Heſſen 
Geltung erlangen wird. — Die Vorbereitungen zu dem Brüſſeler 
internationalen Congreß beſchäftigen gegenwärtig die öffentliche Mei⸗ 
nung. Vor allen Dingen wäre es aber eine große Errungenſchaft, 
wenn im traurigen Ernſtfalle die Genfer Uebereinkunft zur vollen und 
ganzen Wahrheit würde. Wie gering ſie im letzten Kriege von den 
Franzoſen geachtet, wie ſchlecht fie gehandhabt wurde, das lebt ja leider 
noch in friſcher Erinnerung, weshalb es in der That nicht genügen 
möchte, einfach Beſtimmungen in abstracte zu treffen, ſondern auch 
Maßregeln, wodurch die Ausführung auch wirklich geſichert würde, ſonſt 
kann man ſich keine praktiſchen Ergebniſſe verſprechen. — Zu den baldiger Gr: 
ledigung harrenden Gegenſtände gehört auch die Frage wegen der Begräbniß⸗ 
plätze, welche jetzt meiſt Eigenthum der Kirchen- und Religions⸗Geſell⸗ 
ſchaften den von dieſen getroffenen Anordnungen gänzlich unterworfen 
ſind, die immer ſchon, aber in neuerer Zeit ganz beſonders zu großen 
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des einen geſetzgebenden 
Factors zur Folge hatten. Demgemäß ſind auch Berichte und Gut⸗ 
achten von Oberpräſidenten u. ſ. w. eingegangen, und es wird ſich 
bei der Neugeſtaltung der herkömmlichen Verhältniſſe um Begräbniß⸗ 
plätze handeln, welche auf Gemeindekoſten zu erwerben und zu er⸗ 
halten ſein werden. Die Mitwirkung der reſp. Geiſtlichen iſt eben ſo 
wenig ausgeſchloſſen, wie die Abtheilung der Friedhöfe nach den ein⸗ 
zelnen Religions⸗Geſellſchaften. Vor Allem wird nur der bürgerliche 
Charakter auch den Begräbniſſen zu wahren ſein, zumal nachdem die 
Beurkundung der Sterbefälle lediglich den bürgerlichen Standesbeamten 
obliegt. — Die Einführung einer Reichs⸗Gewerbeſteuer iſt bekannt⸗ 
lich ſchon ein älteres Project, welches jedoch noch keineswegs die 
Billigung der entſcheidenden Finanzmänner erhalten hat und dazu viel⸗ 
leicht auch nicht eine große Geneigtheit vorhanden iſt. Namentlich 
dürfte es ſich fragen, ob der preußiſche Finanzminiſter geneigt wäre, 
auch auf die Gewerbeſteuer zu Gunſten des Reichs und in einer Zeit 
zu verzichten, da die Stadtgemeinden für den wegfallenden Antheil 
an der demnächſt aufhörenden Mahl⸗ und Schlachtſteuer Anſpruch auf 
Antheilnahme an Staatsſteuern erheben. Daß die jetzt beſtehende vor 
bald 55 Jahren eingeführte preußiſche Gewerbeſteuer der Aenderung 
und Beſſerung eben ſo fähig wie bedürftig iſt, bedarf wohl keiner 
näheren Ausführung. — Nachdem die preußiſche Zeitungsſtempelſteuer 
aufgehört hat, dürfte demnächſt dem ſchon von uns an die Oeffentlich⸗ 
keit gebrachten Project zur Aenderung des Poſtdebits der politiſchen 
Zeitungen näher getreten werden. Man erinnert ſich, daß vor einem 
halben Jahre ſchon in dem Beiblatt zum Poſtamtsblatte ein Aufſatz 
erſchienen war, worin Vorſchläge zu einer Aenderung des beſtehenden 
Syſtems gemacht, und dieſe mit dem Abſchluß einer Reiſe zuſammen⸗ 
gefallen waren, welche auf Veranlaſſung des Generalpoftdirectord der 
Vorſteher der Poſtzeitungsämter nach England und Frankreich unter: 
nommen hatte, um ſich dort über den der Poſt als ſolcher fern liegen⸗ 
den Verſand der Zeitungen zu unterrichten. Auch möge noch angeführt wer⸗ 
den, daß der Generalpoſtdirector im Herrenhauſe geſagt hat, welche große 
Opfer die Reichsverwaltung den Zeitungen bringe, und wie der jetzige 
Modus dazu diene, die „Revolverpreſſe“ zu fördern. Die Aende⸗ 
rung kann, wenn ſie eintreten ſoll, doch nur im Wege des Geſetzes 
geſchehen, namentlich da letzteres die Verſendung der politiſchen Zei⸗ 
tungen der Poſt als Monopol vorbehalten hat. Die neue Einrichtung, 
wie ſie geplant iſt, würde die Verſendung vertheuern, und es wäre 
unter ſolchen Umſtänden vielleicht angemeſſener, daß ſich die Poſt des 
beregten Monopols entäußerte, zumal die Eiſenbahnen Päckereien von 
jeder Schwere verſenden. — Von der Einführung der neuen Reichs⸗ 
währung in Preußen vor dem allgemein feſtgeſetzten Termine ſcheint 
man jetzt abgekommen zu fein, da, wenn die Einführung ſchon zum 
1. Januar k. J. hätte erfolgen ſollen, ſicherlich ſchon die betreffende 
Verfügung erſchienen wäre, da eine halbſährige Vorbereitung doch er⸗ 
forderlich ſein müßte. Daß es in der Abſicht des Finanzminiſters ge⸗ 
legen hat, ſchon zur letztangegebenen Zeit mit der Neuerung vorzu⸗ 
gehen, erhellt daraus, daß ſchon vor drei Monaten innerhalb des 
Finanzreſſorts dahingehende Vorbereitungen getroffen waren; wahr⸗ 
ſcheinlich hat ſich der Finanzminiſter ihm geltend gemachten Bedenken 
eſügt. 

i Se. königliche Hoheit der Prinz Carl! feierte geſtern in 
Schloß Glinike bei Potsdam ſeinen 74. Geburtstag. 

[Frau von Dubril] die Gemahlin des hiefigen ruſſiſchen Bot: 
ſchafters, iſt, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, am Sonntag gegen 
3% Uhr Abends in Potsdam auf einer Promenade am Jungfernſee 
verunglückt. Seit ungefähr 8—10 Tagen bewohnt Herr v. Oubril 
zu Potsoam eine Villa, in welcher am Sonntag ein kleines Diner 
ſtattfand. Schon während deſſelben klagte die Gemahlin des Botſchaf— 
ters über Congeſtionen nach dem Kopfe. Nachdem gegen 8 Uhr Abends 
das Diner beendet war, mußte ſich Frau v. Oubril auf einem Spazier⸗ 
gang nach dem nur wenige Minuten von der Villa entfernt gelegenen 
Jungfernſee begeben haben, denn kurze Zeit darauf bemerkten ungefähr 10 
bis 12 in der Nähe ſich aufhaltende Perſonen eine Dame, die von ihnen 
nicht gekannt war, fpäter aber als Frau von Oubril recognoscirt wurde. Die 
Dame ſcheint, beim Suchen von Blumen beſchäftigt, anſcheinend in 
Folge des ſtarken Blutandranges nach dem Kopfe das Gleichgewicht 
verloren zu haben und in das Waſſer geſtürzt zu ſein. Den herbei⸗ 
eilenden Perſonen gelang es nach kurzer Zeit, die Dame lebend aus 
dem See zu ziehen; nun wurde ſie ſofort, nachdem inzwiſchen auch 
der Botſchafter von dem Unglücksfall benachrichtigt, ſich an Ort und 
Stelle begeben hatte, in ihre Behauſung zurückgebracht. Sofort wurde 
der Leibarzt des Kronprinzen und ein anderer Arzt citirt, welche den 
Zuſtand der Verunglückten für nicht gefahrvoll erklärten und beruhi⸗ 
gende Zuſicherungen ertheilten. Von Berlin wurde der Hausarzt 
der Frau von Oubril, Ober- Stabsarzt a. D. Dr. Peſch aus 
Berlin telegraphiſch nach Potsdam beordert, der aber erſt eintraf, 
als die Verunglückte bereits ihren Geiſt ausgehaucht hatte. Kurz vor 
11 Uhr Nachts war eine Lungenlähmung eingetreten, an welcher Frau 
v. Oubril um 11 Uhr verſtarb. Die am Anfang der dreißiger Jahre 
ſtehende Frau v. Oubril, geborene Fürſtin Metſchersky, hatte ſich durch 
ihre beſondere Liebenswürdigkeit in unſeren Hof: und Geſellſchaftskreiſen 
einer bevorzugten Stellung zu erfreuen; bei der jüngſten Anweſenheit 
des ruſſiſchen Kaiſers iſt fie durch Verleihung des Katharinenordens 
ausgezeichnet worden. Vor mehreren Jahren iſt die Schweſter des 
ruſſiſchen Botſchafters des Herrn v. Oubril merkwürdiger Weiſe auf 
ähnliche Weiſe in den Fluthen des Rheins um das Leben gekommen. 
Der einzige Bruder der verſtorbenen Frau v. Oubril Fürſt Metſchersky 
iſt ſofort von dem Unglücksfalle benachrichtigt worden. 

D. R. C. [Die Eiſenbahn⸗Betriebsbeamten.] Es it be 
kannt, daß zahlreiche Unglücksfälle auf den Eiſenbahnen zum Theil 
und in hervorragender Weiſe der mangelhaften Ausbildung der Be⸗ 
trieböbeamten zugeſchrieben werden müſſen. Man wird ſich entſinnen, 
daß in einer vor mehreren Monaten ſtattgehabten Verſammlung von 
Locomotivführern, von dieſen für den Betrieb fo überaus wichtigen 
Beamten geradezu eine beſſere Ausbildung der Betriebsbeamten gefor⸗ 
dert wurde. Jene Verſammlung ſtellte dieſe Forderung in Form einer 
Petition ſowohl an den preußiſchen Handelsminiſter als auch bei dem 
Reichs⸗Eiſenbahnamt. Es ſcheint, daß dieſe Wünſche nicht ohne Er⸗ 
folg bleiben ſollen, denn, wie, wir hören, hat das Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahnamt den darin angeregten Gedanken aufgefaßt und ſind bereits 
derartige Verhandlungen mit den Eiſenbahn⸗Verwaltungen wie auch 
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Exvedition: Herrenſtraße Nr. 29. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf rie Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an deu übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 1. Juli 1874. 
N Err . TIER NET 
mit dem Reichskanzleramt im Gange, um eine Einrichtung hervor⸗ 
zurufen, nach welcher Jeder in den praktiſchen Eiſenbahndienſt 
eintretende Beamte zuvor ſich einer Prüfung über ſeine Fähig⸗ 
keiten zu unterwerfen haben ſoll. Das Reichs⸗Eiſenbahnamt hat ſich 
deshalb an die Eiſenbahn⸗Verwaltungen gewendet und fie aufgefor⸗ 
dert, ſich gutachtlich darüber zu äußern, welche Befähigungen erforder⸗ ; 
lich ſeien, um eine Beförderung zum Schaffner reſp. vom Schaffner 
zum Zugführer, vom Bahnhofsaſſiſtenten zum Bahnhofsinſpector, vom 
Güteraſſiſtenten zum Güterexpedienten u. ſ. w. zu geſtatten. Fernen 
hat, wie wir hören, das Reichs⸗Eiſenbahnamt dem Reichskanzleram 
von dieſem Plane Mittheilung gemacht und außerdem vorgeſchlagen, 
eine techniſche Anſtalt zur Ausbildung von Eiſenbahnbetriebs⸗Ober⸗ 
beamten in Berlin zu begründen. Die Realiſirung dieſer hoͤchſt wich! 
tigen und für die Sicherheit des Publikums gebotenen Einrichtungen 
dürfte unzweifelhaft nicht lange auf ſich warten laſſen und dadurch 
den Beweis geben, einestheils von der großen Wichtigkeit des Reichs⸗ 
Eiſenbahnamtes, anderntheils davon, daß die Leitung deſſelben durch 9h 
aus praktiſch und bewährten Gründen anvertraut iſt. X a 
[S. M. S. „Gazelle“] ift am 28. Juni in Plymouth am 
gekommen. 
Königsberg, 27. Juni. [Die Vorſitzenden der vor Kurzem 
hier aufgelöſten Volksverſammlungen!] haben beim Polizei⸗ 
Präſidium der ungerechtfertigten Auflöfung wegen Beſchwerde geführt. 
Zu gleicher Zeit iſt der betreffende Polizeibeamte der Staatsanwall⸗ 
ſchaft wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt denuneirt. — 
Poſen, 28. Juni. [Beſchlagnahme und Preßproceß.] Mit dem 
1. Juli c. tritt bekanntlich die neue Reichs⸗Preß⸗Verordnung in Kraft. Noch 
vor Thoreszuſchluß iſt unter dem Regimen des alten Preßgeſetzes vom 12 
Mai 1851 die hieſige „Oſtdeutſche Zeitung“, wie dieſelbe heut ſelbſt verkün : 
det, einer „dreifachen“ Confiscation unterlegen, indem ihre Nummern 313, 
314 und 315 polizeilich mit Beſchlag belegt ſind. — Die Veranlaſſung hier 
bot der vor dem bieſigen Schwurgerichte am 25. und 26. d. M. verhandelte 
Proceß gegen Plewkiewicz, wegen betrüglichen und einfachen Bankerots, Un⸗ 
treue, Betrugs, mehrfacher Unkerſchlagungen. Ein unglücklicher Zufall führte 
nach anderthalbtägiger Verhandlung und nachdem kaum das Zeugenverhör 
bekonnen hatte, die Siſtirung dieſes Monſtre⸗ Proceſſes herbei, indem ein 
Schreiben von einem aus Ruſſiſch⸗Polen hergeladenen Zeugen mit der Meldung 
einging, daß derſelbe wegen anderweitiger wichtiger (e) Geſchäfte an ſeinem 
Erſcheinen verhindert ſei. Der Vertheidiger des Angeklagten proteſtirte gegen 
die von der königl. Staatsanwalt beantragte Verleſuug der bisher mit dem 
Zeugen gepflogenen Vernehmungsverhandlung als Beweisſtück, indem er aus⸗ 
führte, daß nach Art. 25 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 Zeugen, deren Ladung 
an und für ſich noch ausführbar ſei, nur mündlich in der öffentlichen Audienz 
vernommen werden könnten, ein geſetzlich zuläſſiger Ausnahmefall der Ver⸗ 
leſung jedoch nicht vorliege. Der Schwurgerichtshof war jedenfalls in Rück⸗ 
ſicht auf die Erheblichkeit, welche der Zeugenausſage für die Entſcheidung der 
Sache beizumeſſen war, dieſer Anſicht beigetreten, und hatte ſowohl zur 
Ueberraſchung des zahleich verſammelten Auditoriums, als insbeſondere zum 
Leidweſen des e ſelbſt, die Aufhebung des weiteren Verfahrens 
unter Vertagung der Sache publicirt und demnächſt die Citation des ausge⸗ 
bliebenen Zeugen auf diplomatiſchem Wege beſchloſſen! In den Reihen des 
dicht gefüllten Zuhörerraumes ſah man fait ohne Ausnah Vertreter 
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me die 
der hieſigen deutſchen und polniſchen Preſſe, denen es nicht wenig Ueber⸗ 
windung gekoſtet haben mag, die ihres ungewöhnlichen e es wegen 
längſt erwartete, und wenn auch nur in Bruchſtücken in die Offentlichkeit ges 
langte Sache ihren Leſern vorzuenthalten; nur die „Oſtdeutſche“ konnte der 
Verlockung nicht widerſtehen, und brachte in der obigen Reihenfolge der Num⸗ 
mern zuerſt die Anklageacte und demnächſt den Inhalt des Zeugenverhörs 
und der ſonſtigen Verhandlungen. Die Beſchlagnahme erfolgte auf Grund 
des § 48 des alten Preßgeſetzes, das ſich heut eines kaum noch 48ſtündigen 
Lebens erfreut! Dieſer Reis verpönte und von der öffentlichen Meinung 
verurtheilte Paragraph lautet: „Wer eine Anklageſchrift oder ein anderes 
Schriftſtück eines Criminalproceſſes peröffentlicht, bevor die mündliche Ver⸗ 
bandlung ſtattgefunden oder der Proceß auf anderem Wege ſein Ende er⸗ 
reicht hat, wird mit einer Woche bis zu einem Jahre beſtraft.“ — Die Be⸗ 
ſtimmung iſt dem Art. 19 des franzöſiſchen Preßgeſetzes vom 27. Juli 
1849 nachgebildet, welcher lautet: „Il est interdit, de publier les actes. 
d'accusation, et aucun act de procedure eriminelle, avant qulils ajent 
eté lus en audience publique;“ fie weicht aber inſofern von dieſem Geſetze 
ab, als das preußiſche Geſetz die Statthaftigkeit der Veröffentlichung davon 
abhängig macht, daß die mündliche Verhandlung ſtattgefunden oder der Proceß 
auf anderem Wege ſein Ende erreicht hat. Das Ober⸗Tribunal meint: Die⸗ 
ſer Abweichung ſei man ſich bei Emanation des Geſetzes ſehr wohl bewußt 
geweſen, und es werde daher bei mehrtägiger Verhandlung einer Sache, die 
Veröffentlichung nicht vor vollſtändiger Beendigung derſelben eintreten dür⸗ 
fen, weil die Worte: „ſtattgefunden hat“ auf eine noch ſchwebende Ver⸗ 
handlung nicht bezogen werden können, das Geſetz die einzelnen Beſtand: 
theile der mündlichen Verhandlung nicht unterſcheide, da die Gleich⸗ 
ſtellung der beiden Fälle, wenn die mündliche Verhandlung ftatt: 
gaben oder der Proceß anderweit beendet it, deutlich auf den 
bſchluß der Erſteren, als den Zeitpunkt hinführen, mit welchem 15 
die Veröffentlichung erlaubt ſein ſoll. Hiernach kann es keinem Zweifel un 
terliegen, daß dem Beſchlagnahmeverfahren auch der Preßproceß gegen den 
Redacteur der „Oſtdeutſchen“ auf dem Fuße folgen muß; denn wenngleich 
in einem Falle ganz jüngſter Zeit, wo es ſich in dem vor dem Staatsges⸗ 
richtshofe in Berlin gegen v. Ledochowski ſchwebenden der dende = 
um die Veröffentlichung eines Briefes oder Anſchreibens deſſelben handelte, 
mehrere hieſige Blätter vom Criminalgerichtshofe freigeſprochen worden find, 
ſo hat doch bei der Appellation der königlichen Stagtsanwaltſchaft die Sache 
noch nicht ihre Erledigung gefunden. — Die ausgeſprochene Abſicht und der 
Zweck jener Strafbeſtimmun iſt: in Straſſachen die Mitwirkung der öffent: 
lichen Meinung auf die Verhandlung und Entſcheidung abzuwehren, die un: 
parteilichleit des Urtheils ſoll durch die Kundgebung von Actenſtücken nicht 
etrübt werden. Hiernach dürfte bei der Situation, in welcher ſich die 
Bemtiemie ice Unterſuchungsſache gegenwärtig befindet, der Redaction der 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ kaum beizupflichten fein, wenn fie der Publikation 1 
der Anklageacte mehr Gewicht beilegt, als der Veröffentlichung der Zeugen⸗ 
verhöre, welche auf den weiteren Verlauf der ganzen Unterſuchung 1 
viel ſchädlicher einwirken kann. (Voſſ. 9 
Osnabrück, 24. Juni. [Biſchof Beckmannl ſteht jetzt — 
wohl der letzte der preußiſchen Biſchöfe — ebenfalls vor einem Con- 
flicte mit den Staatsgeſetzen. In voriger Woche iſt der katholiſche 
Pfarrer in Voltlage, Amts Fürſtenau, verſtorben. Zwar befindet ſich 
in Voltlage eln Vicar, welcher die Pfarrgeſchäfte wahrnehmen kann 
Der Biſchof ſcheint aber nicht länger der einzige ſeinesgleichen bleiben 
zu wollen, der ohne Conflict mit der Regierung iſt. Denn das 
biſchöfliche General⸗Vicariat ſchreibt bereits die Pfarrſtelle in Voltlage ' 
öffentlich aus und fordert qualificirte Priefter zur Bewerbung um die⸗ Be 
ſelbe auf. Es muß ſich alſo, wenn ſolche Bewerbungen eingeben, 
bald entſcheiden, ob der Biſchof den künftigen Pfarrer in Voltlage f 
nach Vorſchrift der Maigeſetze dem Oberpräſidenten benennen wird 
oder nicht. Die hieſige „Volkszeitung“ ſpricht ihre Zweifel aus, daß \ 
ſich Bewerber melden werden. (Hann. Kur.) 
Trier, 26. Juni. [Die ultramontanen Pfarrer] von 
Oberweis, Wawern und Taben haben die Aufforderung erhalten, 
binnen 48 Stunden den Regierungsbezirk Trier zu verlaſſen, widrigen 
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genannte hat ſich gemege und wird darum verhaftet werden; d 
beiden Andern haben noch eine kleine Ge ngnißſtrafe abzubüßen, ehe 
ſie ſich über den ergangenen Befehl ſchlüſſig machen konnen. 
. Jugenheim, 30. Jai. [Se. Maſeſtät der Kaiſer Wilhelm] 
iſt heute Mittag 1 bor hier eingetroffen. Der Kaiſer Alexander, der 
Großherzog von Heſſen und ſämmtliche übrige hier anweſende Fürſt⸗ 
lichkeiten hatten ich zum Empfang des Kaifers nach dem Bickenbacher 
Bahnhofe be geben. Zu Ehren des Allerhöchſten Gaſtes findet auf 
Schloß Heiaagenberg große Hoftafel ſtatt. Die Rückreiſe des Kaiſers 
iſt auf 4 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt. 
f Leipzig, 30. Juni. [Verſammlung gegen das Miniſte⸗ 
rium.] Geſtern Abend fand eine außerordentlich zahlreich beſuchte 
Verſammlung von Bürgern und Bewohnern Leipzigs ſtatt, in welcher 
über das Vorgehen des Miniſteriums des Innern und der hieſigen 
Kreisdirection gegen die hieſigen Gemeindebehörden wegen der amt: 
lichen Publikationen im „Leipziger Tageblatte“ berathen wurde. Die 
„Verſammlung faßte den einſtimmigen Beſchluß, daß in dieſem Vor— 
gehen eine ſchwere Beeinträchtigung der Gemeindefreiheit und der 
bisher ſchon durch die Verfaſſung und durch die Landesgeſetze, von 
nun ab auch durch das Reichspreßgeſetz gewährleiſteten Preßfreiheit zu 
erblicken ſei. Die Verſammlung ſpreche daher der geſetzlichen Vertre⸗ 
tung der Stadt Leipzig zu ihrer in dieſer Angelegenheit beobachteten 
Haltung die volle Zuſtimmung, ſowie die feſte Zuverſicht aus, daß 
dieſelbe dieſer Haltung getreu auch ferner verfahren werde. 
* Weimar, 30. Juni. [Der Kaiſer von Rußland] trifft 
am Montag (6. Juli) Nachmtttags hier ein und begiebt ſich ſofort 
nach Belvedere, woſelbſt die Großherzogl. Herrſchaften zur Zeit ver⸗ 
weilen. Am Dinstag Vormittag ſetzt Sr. Majeſtät die Reiſe nach 
Dresden fort. 
7 Darmſtadt, 27. Juni. [Der Verein deutſcher Katholiken.] 
Der „Mz. Ztg.“ ſchreibt man von hier (wenig glaubhaft), in den hie⸗ 
ſigen Regierungskreiſen beſchäftige man ſich mit der Frage, welche 
Haltung in Bezug auf zukünftige Verſammlungen des Vereins deutſcher 
Katholiken zu beobachten ſei. Wegen einiger Reden auf der neulichen 
Katholiken⸗Verſammlung ſoll, wie es heißt, eine Unterſuchung ſtatt⸗ 
finden. 
Ingolſtadt, 28. Juni. [Die Landesverſammlung der 
Volkspartei] war von Vertretern aus 27 Orten Baierns beſucht. 
Beſchloſſen wurde die Gründung eines einheitlichen Vereins für Baiern 
mit dem Sitz in München und ein Landes ausſchuß von I Mitgliedern, 
davon 5 in München und je einer in Nürnberg, in Fürth, in Bam⸗ 
berg und in Paſſau. i 
Aus Baiern, 28. Juni. [Das Officier⸗Caſino in Ingol⸗ 
ftadt. — Petition.] Der „Fränkiſche Kurier“ erzählt, daß das 
Offizier⸗Caſino in Ingolſtadt in Folge Entfaltung eines übertriebenen 
Luxus in der Ausſtattung feiner Räume, in der Anſchaffung koſtbarer 
Tiaafelgeräthe u. ſ. w. Bankerott gemacht hatte, das Deficit in der 
reſpectablen Summe von 21,000 fl. aber ſofort vom Kriegsminiſterium 
gedeckt worden ſei. Da das Blatt nicht glauben will, daß eine ſolche 
Summe ohne Genehmigung des Landtages für derartige Zwecke ver⸗ 
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7 wendet werden dürfe, ſo ſtellt es an das Kriegsminiſterium die offene 
Frage, ob der Staatsſäckel wirklich zu jener Leiſtung herangezogen wor⸗ 
den fe. — Die ifraelitiihen Kultus⸗Gemeinden zu Hammelburg, 
Käiſſingen und Unsleben, ſowie weitere 70 Kultusgemeinden in Unter⸗ 


franken und Aſchaffenburg haben an die Kammer der Abgeordneten 
die Bitte geſtellt, dieſelbe wolle beantragen, daß die königliche Staats⸗ 
regierung die Aufhebung der noch in Baiern beſtehenden Abgaben der 
Jauden an chriſtliche Pfarrer, Lehrer und Meßner ausſpreche. Dieſe 
„Judengelder“ hätten, wie es in der Motivirung der Petition heißt, 
nur in ſehr ſeltenen Fällen ein privatrechtliches Verhältniß zur Grund: 
lage und wurzelten meiſt in der früheren Stellung der Juden in 
ölfentlich rechtlicher Beziehung. Es konne deshalb den Juden nicht 
verargt werden, wenn ſie beſtrebt ſeien, von dieſen Abgaben, von denen 
die Geſetze ($ 104 des Religionsedicts, Art. 5 des Gemeinde⸗Umlagen⸗ 
geſetzes von 1819 und Art. 6 des Abloſungsgeſetzes von 1848) fie 
befreien, auch thatſächlich befreit zu werden. 

1 München, 30. Juni. [Bei der Generaldiscuſſion des 
Etats des Cultusminiſteriums!] in der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer wurden von verſchiedenen clericalen Abgeordneten 
wieder die heftigſten Angriffe gegen den Cultusminiſter gerichtet. Der 
Abg. Kraetzer ſtellte das Verlangen der Kammera uflöſung, damit wieder 
eeine Majorität in derſelben erzielt werde. Joerg wandte ſich gegen 
5 die vom Cultusminiſter in der Sitzung vom 26. d. abgegebenen Er⸗ 
klärungen und verwahrte ſich gegen den vom Miniſter der clericalen 
29 Partei gemachten Vorwurf des Terrorismus. Die patriotiſche Partei 
ſei lediglich eine Coalition gegen die Tyrannei des Liberalismus. 
Schon bei Beginn der Seffton ſei im patriotiſchen Club der Antrag 
geſtellt worden, in einer Adreſſe an den König die Auflöſung des 
Landtages zu verlangen, und nur wegen des Widerſpruchs eines ein⸗ 
zigen Mitgliedes habe man dieſen Antrag fallen laſſen. Das ſei der 
angeblich geübte Terrorismus. Ein ultramontaner Cultusminiſter 
würde, wie er Herrn von Lutz auf deſſen Frage erwidert, nach Recht 
und Gerechtigkeit, nicht nach dem Maßſtabe jeweiliger politiſcher Con⸗ 
ſtellationen zu handeln willen. Nach den Abſtimmungs⸗Reſultaten 
in den Sitzungen vom 26. und 27. dieſes Monats ſcheine ihm, 
dem Redner, eine Auflöſung der Kammer, ſchon aus politi⸗ 
ſchem Anſtandsgefübl geboten. Der Cultusminiſter erklärte darauf, 
er müſſe die Bemerkungen Joerg's, daß eine Partei⸗Regierung 
Tk xiſtire, zurückweiſen. Die Regierung verfahre bei Anſtellung der Geiſt⸗ 
lichen nach ihrer Qualification und nach dem Recht. Im Uebrigen 
bdiürfe Niemand erwarten, daß das Staatsoberhaupt die Feinde der 
Regierung begünſtige. Man habe geſagt, die früheren Regierungen 
hätten die bisherigen Mittel dem Ultramontanismus gegenüber doch 
ausreichend gefunden. Dies ſei richtig, aber dieſe milde Tendenz habe 
zu dem Beſchluſſe vom 18. Juli 1370 geführt. Die damalige Re⸗ 
gierungsmaxime ſei „ein hölzerner Säbel“ geweſen. Von den ultra⸗ 
montanen Rednern ſei König Ludwig I. in die Debatte gezogen. Der: 
fſelbe ſei ein Freund der katholiſchen Kirche geweſen, wie wenig andere 
Monarchen; der Dank dafür war, daß 14 Tage nach Entlaſſung des 
Miniſteriums Abel die Abdication des Königs erfolgt ſei. Dieſer 
Monarch ſei aber auch ein Feind der Jeſuiten geweſen. „Wenn wir 
letzt thun, was er gethan, find wir doch keine Feinde der katholiſchen 
Kirche.“ Von ultramontaner Seite ift geäußert, das Land könne nur 
gedeihen bei vorhandener Einigkeit zwiſchen Staat und Kirche. Das 
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itt ſehr richtig. Wenn die Einigkeit aber nur dadurch zu erzielen iſt, 


der Staat nicht nachgeben, und wenn der Staat dann ſeine Waffen 
gebraucht, iſt dies noch kein Abſolutismus.“ Nach dem Referat des 
Bterichterſtatters Schmidt erfolgte dann der Schluß der General: 
Diseuſſion. (Weitere Ausführung der im Morgenblatt mitgetheilten 
ttelegr. Depeſche.) 5 

Aus Baden, 26. Juni. [Pfändung.] Geſtern Nachmittags 
fand die Verſteigerung der dem Erzbisthums⸗Verweſer Dr. Kübel 
neuerdings (am 15. d.) gepfändeten Gegenſtände ſtatt. Alleiniger 
Stteigerer war und blieb auch dieſes Mal wieder Rechtsanwalt Marbe. 
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dach der Steigerung wurden dieſelben von den 
anweſenden katholiſchen Männern alsbald nach der biſchöflichen Woh⸗ 
nung gefahren und getragen, wo fie durch notariellen Act von dem 
Eigenthümer, Hrn. Marbe, dem Biſchof „zur Benützung überlaſſen“ 
wurden. „Alles ging in vollkommener, würdiger Ordnung und Ruhe 
vor ſich“ — bemerkt der „Badiſche Beobachter“, dem Vorſtehendes 
entnommen iſt. Man muß ſich nur zu helfen wiſſen. 

Straßburg, 27. Juni. [Pfäffiſche Intoleranz.] Der geſtern 
plötzlich erfolgte Tod eines Schauſpielers von der franzöfiihen Geſell⸗ 
ſchaft des „Tivoli“ hat Anlaß gegeben zu einem das menſchliche Herz 
wahrhaft empörenden Act geiſtlicher Unduldſamkeit, wie andererſeits zur 
Offenbarung des edlen Gefühles nationaler Duldſamkeit. Die hieſige 
katholiſche Geiſtlichkeit, wie man ſagt, ſogar Herr Biſchof Räß in 
eigener Perſon, hat für den armen, auf fremder Erde geſtorbenen 
franzöſiſchen Schauſpieler das prieſterliche Geleit verſagt und wurde 
demſelben heute ohne Pfaffenbeiſtand unter der ungeheuchelten Theil⸗ 
nahme eines großen Zuges Leidtragender die letzte Ehre erwieſen. 
Was dem Civilbegräbniß den Charakter einer ganz beſonderen, rühren⸗ 
den Feierlichkeit aufprägte, war die nicht genug zu lobende Thatſache, 
daß dem Gefolge des geſammten franzöſiſchen Theaterperſonals der 
Director und faſt alle männliche und weibliche Mitglieder der deutſchen 
Geſellſchaft ſich anſchloſſen. Am Grabe ſangen einige deutſche Herren 
vom Chor einen ergreifenden Choral, worauf ein franzöfifches Theater⸗ 
mitglied mit thränenerſtickter Stimme dem einſtigen Collegen einen 
kurzen Nachruf widmete und einige Worte des Dankes für den in ſo 
edler, ihnen Allen unvergeßlicher Weiſe bewieſenen Geiſt allgemeiner 
weltbürglicher Menſchenliebe und Verſöhnung an die deutſchen Ge 
noſſen richtete. Die ſeltene Feierlichkeit machte auf die Verſammelten 
den tiefſten Eindruck und wird in ihrem Hauptmoment gewiß nicht 
verfehlen, in den Deutſchland mehr oder weniger abgeneigten Kreiſen 
zur Frucht der Verſoͤhnung der feindlichen Elemente ein neues Samen⸗ 


korn zu legen. 
Defterreid. 

Wien, 30. Juni. [Die Sanitäts⸗Conferenz.] Die „Wiener 
Abendpoſt“ beſpricht die hier morgen ſtattfindende Eröffnung der inter- 
nationalen Sanitäts⸗Conferenz und hebt hervor, daß es ſich nicht um 
ein Ankämpfen gegen die Quarantaine überhaupt handle, ſondern viel⸗ 
mehr um ein völkerrechtliches Uebereinkommen zum Zweck der Beſeiti⸗ 
gung von zweckloſen und den Verkehr ſtörenden Abſperrungsvorſchriften. 
Durch den Abſchluß eines förmlichen Vertrages ſollten die betheiligten 
Regierungen ſich zur Beobachtung gewiſſer als richtig erkannter Vor⸗ 
ſchriften verpflichten und zum Feſthalten an beſtimmten Quarantaine⸗ 
Grundſätzen verbunden ſein. Dieſes Ziel ſuche man durch Codificirung, 
nicht aber durch Abänderung der bezüglicheu in Konſtantinopel ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe vorzugsweiſe zu erreichen. Es werde die Aufgabe des 
zu ſchaffenden, bleibenden internationalen Organes ſein, die Arbeiten 
der Conferenz fortführen und alles nach dem Geiſte der Conferenz⸗ 
Beſchlüſſe vorzukehren, damit der Kampf gegen die Epidemien unter 
einheitlicher Leitung organiſirt werden könne. Das geſteckte Ziel ſei 
nur durch die vereinigten Bemühungen aller Regierungen zu erreichen, 
deshalb ſei es wünſchenscuerth, daß der Geiſt der Humanität die Be⸗ 
rathungen regiere und alle kleinlichen Bedenken von denſelben fernhalte. 

Wien, 30. Juni. [Großfürſt Conſtantin.] Nachdem Groß⸗ 


fürſt Conſtantion Nicolajewitſch am Sonntag die Beſuche der hier 


verweilenden fürſtlichen Herrſchaften erhalten und erwiedert hatte, 

empfing er den Miniſter⸗Präſidenten Grafen Andraſſy in einſtündiger 

Audienz. a 
Frankreich. 


Paris, 28. Juni. [Der Abgeordnete Raoul Duval, 
der Typus deſſen, was man im parlamentarifhen Leben einen 
„Wilden“ nennt, aber perſönlich in der Nationalverſammlung von 
Verſailles ſehr angeſehen, hat an das „Journal du Havre“ einen 
Brief gerichtet, in welchem er ſein Verhältniß zu den conſtitutionellen 
Fragen, wie folgt, darlegt: 

Wenn die Befreiung unſeres Landesgebiets die Gründung einer defini⸗ 
tiven Regierung erheiſcht hätte, ſo hätte ich dabei ohne Zaudern mitgewirkt, 
denn ich habe der Nationalverſammlung ſtets die conſtituirende Gewalt zu⸗ 
geſtanden. In dieſen Fall ſind wir aber nicht gekommen; es gelang einer 
proviſoriſchen Regierung, den nöthigen Credit für unſere Befreiung zu finden. 
Frankreich war ſchon vor der im Friedensvertrage verabredeten Zeit ſich ſelbſt 
wiedergegeben. Unter dieſen Umſtänden erachte ich es nicht mehr für zweck⸗ 
mäßig, von der conſtituirenden Gewalt Gebrauch zu machen. bin feſt 
überzeugt, daß eine ſchon vor mehr als drei Jahren ernannte und durch jo 
lange Kämpfe und Spaltungen nothwendig geſchwächte Nationalverſammlung 
außer Stande ift, unſerem Lande eine unanfechtbare und unangefochtene 
Regierung zu geben. In einem Staat von 37 oder 38 Millionen Einwohner 

ründet man keine Regierung mit der Stimme des Herzogs v. Audiffret⸗ 
Fan des Herrn Caſimir Perier oder mit meiner Stimme. Man hat die 
ahl zwiſchen der Auflöſung mit allgemeinen Wahlen und einem directen Rufe 
an das Land. — Nach reiflicher Erwägung ziehe ich den letzten vor und kann offen 
geſtanden nicht begreifen, wie irgend ein aufrichtiger Anhänger der Volts⸗ 
ſouveränetät ſich mit dieſen jo einfachen und logiſchen Mittel, in wenigen 
Tagen den Willen des Volkes zu erfahren, nicht befreunden mag. Die ge: 
rechten Einwendungen gegen die Plebiscite, welche nur vollendete Thatſachen 
bejtätigen und einer Regierung zum Werkzeuge dienen ſollen, K bier 
nicht Platz. Der directe Ruf an die Nation ware heute nichts Anderes, als 
die Anwendung des Prineips der Wahl auf die Beſtimmung der Regierung 
und ich geſtehe, daß es mir von Seiten der Gegner des Kaiſerreichs immer 
öhft unpolitiſch ſchien, demſelben den Appell an das 17 a als 
onopol und als Fabne zu überlaſſen. Bei allgemeinen Wahlen müßte 
jeder Wähler fi gleichzeitig und mit demjelben Votum über die Regierungs⸗ 
Im, ſeine Sympathien fur dieſen oder jenen Candidaten und die ber: 
chiedenſten conſtitutionellen Detailfragen äußern. Die Frage über die Re⸗ 
gierungsform würde über alle anderen die Oberhand behalten, ſpäter würden 
die anderen in den Vordergrund treten, und den bedenklichſten Dualismus 
wiſchen der öffentlichen Meinung und ihren parlamentariſchen Organen ent⸗ 
bi en. Nach ſolchen Wahlen gäbe es in Frankreich nur Sieger und Beſiegte 
die noch lange Zeit unverſöhnlich wären. Auf eine ſo entſtandene Regierung 
könnte ich nur ſchwache Hoffnungen ſetzen, und darum ziehe ich den direeten 
Appell an das Land dor. bie jeder a der 
es gut mit dem Lande meint, gleichviel, welches ſonſt ſeine po itiſchen 
Neigungen ſind, ſich der Regierung anſchließen, die den Vorzug erhalten hätte. 

Paris, 28. Juni. [Franzöſiſche Enten.] Man ſchreibt der 
„K. Ztg.“: Hieſige Blätter verſchiedener Farbe beſchäftigen ſich ſeit 
Kurzem mit einer Ente, die auch in ultramontanen deutſchen Zeitungen 
aufgetaucht iſt; ſie erſchien mir Anfangs zu albern, um ſie zu erwäh⸗ 
nen, macht aber mit ſolcher Conſequenz die Runde, daß ſie wohl ir⸗ 
gend einen Zweck haben muß. Ich gebe Ihnen daher die Verſion, 
wie fie z. B. im heutigen „Univers“ zu leſen iſt: „Es ſcheint Herrn 
v. Bismarck, daß der König von Baiern von einer gewiſſen Geiſtes⸗ 
ſtörung ergriffen iſt, die ſich in Tendenzen kund giebt, welche der deut⸗ 


ach dieſem könnte und mü 


daß die Kirche ſtatt eines Schwertes zwei Schwerter führt, dann darffſchen Einheit widerſtreben. Der genannte König von Baiern ift daher 


nach einer Correſpondenz der „Times“ erſucht worden oder ſoll erſucht 
werden, ſich nach Kiſſingen zu begeben, um ſich abkanzeln und, wenn 
es angeht, ſich zu einer klareren Anſicht der Lage führen zu laſſen. 
Während er ſelbſt feinen Durſt an dem wohlthätigen Mineralwaſſer 
ſtillt, wird der Fürſt die Douchen feiner kalten Vernunft über das 
Haupt Sr. Majeſtät ſchütten. Im Fall der arme Ludwig II. ſich 
weigern ſollte, ſeiner Regierung eine vernünftige, d. h. eine der Ber⸗ 


liner Politik angepaßte Richtung zu geben, ſoll ein Familienrath der 5 


deutſchen Fürſten berufen werden, um Rath über den Fall zu pflegen, 
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ein würdiges Gegenſtück zu der ſpaniſchen Throncandidatur; die Ur⸗ 
heber hätten ſich doch wenigſtens über den Unſinn klar werden ſollen, 
welchen fie über den „Familienrath der deutſchen Fürſten“ ſchreiben. 
Auch zeigt es von einer auffallenden Verkennung der Zeitumſtände, 
daß ſie dieſe Abgeſchmacktheit gerade jetzt in Umlauf ſetzen, wo König 
Ludwig den Reichskanzler eben durch einen neuen Beweis zuvorkom⸗ 
mender Huld ausgezeichnet hat. 
5 Rußland. 

= St. Petersburg, 28. Juni. [Die Häfen im Aſowſchen 
Meere. — Güter⸗Verkauf in Wilna. — Erſter Juriſten⸗ 
tag in Moskau.] Der „Golos“ verbreitet ſich in einem intereſſan⸗ 
ten Leitartikel über unſere Häfen am Aſowſchen Meere und findet 
deren Beſchaffenheit mehr oder weniger ungenügend. Die wichtigſte 
Handelsſtadt dieſer Gegenden, nämlich Roſtow, liegt etwas mehr land⸗ 
einwärts am Don und bildet da einen wichtigen Knotenpunkt für das 
Eiſenbahnſyſtem. Roſtow ſcheint fein auffälliges Wachsthum aber mehr 
dem Verkehr zu Lande, als der Schifffahrt zu verdanken. Die einſt 
berühmte Handelsſtadt Aſow, von welcher das Meer den Namen hat, 
iſt zu einem elenden Flecken herabgeſunken, und Jeisk, was am Oſtufer des 
Aſow'ſchen Meeres liegt und ſonſt eine große Zukunft haben könnte, iſt von 
dem Kohlenbecken des Dongebietes zu weit entfernt. So ſcheint es alſo, daß zur 
Verwerthung der Reichthümer des Dongebietes folgende Häfen am 
nördlichen Ufer des Aſowſchen Meeres in Betracht kommen müßten: Tagan⸗ 
rog, Mariupol und Berdiansk. Alle dieſe Häfen haben das Ueble an 
ſich, daß ihnen fortwährend Sand und Schlamm zugeführt wird: die Schiffe 
müſſen ſich daher immer weiter von den Städten auf offener See halten, 
und die Ladung wird ihnen auf kleinen Waſſerfahrzeugen zugeführt, 
was mehrfach umſtändlich iſt und die Befrachtung der Schiffe ver⸗ 
langſamt. Der „Golos“ empfiehlt beſondere Sorgfalt für den Hafen 
von Mariupol am Ausfluffe des Fluſſes Kalmius, weil die Steilheit 
des Ufers dort mehr Schutz gegen das Verſanden gewährt; für die 
nördlich vom Kaukaſus gelegenen Länder müſſe beſonders Jeisk be⸗ 
rückſichtigt werden. Uebrigens iſt dabei zu bemerken, daß auch auf 
dem Kuban ein lebhafter Dampfſchifffahrts⸗Verkehr ſich zu entwickeln 
anfängt, wodurch für Jeisk in Bezug auf das nordkaukaſiſche Hinter⸗ 
land eine nicht unbedeutende Concurrenz erwächſt. Die Kohlenlager, 
für welche die nördlichen Häfen des Aſow'ſchen Meeres fo von Wich⸗ 
tigkeit find, befinden ſich vorwiegend in dem Lande der Doniſchen 
Koſaken und in den Gouvernements Charkow und Jekaterinoslaw — 
beſonders im Gebiete des Donetz, in den Kreiſen Bachmut und Sla⸗ 
wianoſſerbsk. — Der „Regierungs-Anzeiger“ macht, da jetzt ein 
neuer Kauf⸗Termin für fiskaliſche Güter in Nordweſt- Rußland 
(Litthauen) herannaht, die betreffenden Bedingungen bekannt. Auf 
Grundlage der Kaiſerlichen Verordnung vom 29. April 1867 
finden für den Verkauf dieſer fiscaliſchen Güter in Litthauen zwei Mal 
im Jahre (in Wilna) Meiſtbottermine ſtatt — im Januar und im 
Juli. Da die einzigen Störungen, welche in den litthauiſchen Gou⸗ 
vernements ſtattgehabt, blos durch die polniſchen Grundbeſitzer veran⸗ 
laßt wurden, hat die Regierung ihr Augenmerk darauf gerichtet, daß 
die Polen dort neuen Grundbeſitz nicht mehr erwerben können. Es 
ſind daher Polen und Juden von der Erwerbung von Gütern in 
Nordweſtrußland ausgeſchloſſen. Allen anderen Nationalitäten iſt die 
Erwerbung von Gütern in Nordweſtrußland geſtattet; begünſtigt wer⸗ 
den die nationalruſſiſchen Käufer, indem dleſe ſogar von der Stempel⸗ 
taxe befreit ſind. Zu den Meiſtbotterminen iſt übrigens eine Beſchei⸗ 
nigung vom örtlichen Generalgouverneur nöthig, welche darthut, daß 
man ſich über ſeine Nationalität und politiſche Unverfänglichkeit 
gehörig ausgewieſen. Große Erleichterungen ſind den Käufern in 
Bezug auf Abzahlung der Hypothekenſchulden bewilligt, welche die Güter 
bei den Krons⸗Hypothekenanſtalten gemacht: es werden dabei mehrere 
Staatspapiere zum Nominalwerthe in Zahlung genommmen. Wer 
ſchuldenfreie Güter bis 15,000 Rubel Werth kauft und mit Hypo⸗ 
theken belaſtete bis 30,000 Rubel, erhält damit auch das Recht, Brannt⸗ 
wein zu brennen. — Auf den December beabſichtigt eine Anzahl un⸗ 
ſerer renommirteſten praktiſchen und lheoretiſchen Juriſten einen 
„Juriſtentag“ nach Moskau auszuſchreiben. Die Naturforſcher 
halten bei uns ſchon ſeit geraumer Zeit ſolche regelmäßige Verſamm“ 
lungen: bei unſeren Juriſten wäre das wohl das erſte Beiſpiel dieſer 
Art. Die Gerichtsreform Alexander's II. hat der Advocatur und der 


ſtf ruſſiſchen Rechtswiſſenſchaft einen bedeutenden Aufſchwung gegeben, 


und ſo haben die berühmteren Profeſſoren des Rechts und die belieb⸗ 
teren Advocaten einen natürlichen Drang, theils ſich unter einander 
perſönlich näher kennen zu lernen, theils gemeinſchaftlich an der 
rationellen Fortentwickelung des Rechts zu arbeiten. Unter den Vor⸗ 
trägen, die zum Juriſtentage in Ausſicht ſtehen und eine eingehende Dis⸗ 
cuſſion veranlaſſen dürften, nennen wir folgende: Dr. Miklaſchewsky, 
Prof. in Warſchau: Beſſerungscolonien und Rettungsanſtalten für Ver⸗ 
wahrloſte; Advocat Dr. W. D. Spaſſowitſch: „Ueber verſchiedene For⸗ 
men der Appellation und des Caſſationsverfahrens“; Adv. Arfenjeff: 
„Stellung der Advocatur zum Richter und Bedeutung des Advocaten⸗ 
ſtandes“; Herr M. Sarudny: „Reform der Gemeindegerichte“; 
Profeſſor Foinitzky: „Nothwendigkeit gewiſſer Aenderungen in Bezug 
auf die Vorſchriften, welche im Criminalproceß den Verluſt der 
Standesrechte verhaͤngen“. Man wird hieraus ſehen, daß der Juriſten⸗ 
tag ſich ſeine Sache nicht nur eifrig angelegen ſein laſſen wird, ſondern 
daß unſer gegenwärtiges Regime der theoreliſchen Diskuſſion und der 
Aeußerung berechtigter Wünſche einen ſehr weiten Spielraum geſtattet. 
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Provinzial-Zeitung. 


„„ Breslau, 1. Juli. [Der Herr Fürſtbiſchof] it am 
Montage, von Fulda kommend, wieder hier eingetroffen. 

2 [Der Caplan Eymmer] iſt, wie die römiſche „Volksztg.“ 
meldet, auf 14 Tage ſeiner Haft entlaſſen worden, nachdem die erſte 
dreimonatliche Haftzeit abgelaufen iſt. Es ſteht ihm noch eine Haft 
von 1 Jahr 3 Monate und 14 Tage bevor. ö 
[Grenzexceß.] Wie uns aus Lublinitz mitgetheilt wird, 
ſoll ein vor längerer Zeit aus Polen in den hieſigen Kreis übergetre⸗ 
tener und in demſelben wohnhaft gebliebener Mann von einem ruſſi⸗ 
ſchen Grenzſoldaten des Nachts bei Ausübung des Schmuggels auf 
diesſeitigem Gebiete erſchoſſen worden ſein. Die Königliche Regierung 
zu Oppeln iſt deshalb mit den zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes er⸗ 
forderlichen Ermittelungen vorgegangen und erwarten wir, daß die 
eingeleiteten Maßnahmen von einem gleich befriedigenden Reſultate be⸗ 
gleitet ſein werden, wie im vorigen Jahre die Verhandlungen der ge⸗ 
miſchten Commiſſion bei Anlaß der Gebietsverletzung an der Kuhna⸗ 
Mühle im Beuthener Kreiſe. 


8. Waldenburg, 30. Juni. [Promemoria, betreffend die Ver⸗ 
he der Kreisabgaben.] Ein Kreisangehöriger hat den Mitglie⸗ 
dern des Kreistages ein gedrucktes Promemoria zugehen laſſen, um denſelben 
noch vor Feſtſtellung des Kreisabgaben⸗Vertheilungs⸗Maßſtabes über die bis⸗ 
erigen Kreisbedürfniſſe reſp. Abgabenverhältniſſe und die durch die neue 
reisordnung bedingte anderweitige Regelung derſelben nähern Aufſchluß zu 
geben. Um die Frage zu beantworten: „Wie beriheilt man die Kreisabgaben 


in mögliht gerechter Weife auf die AreiSangebörigen, obne daß eine un 
billige Belaſtung einzelner Erwerbsklaſſen herbeigeführt und dabei doch den 


Kreisbedürfniſſen in genügender Weiſe Rechnung getragen wird?“ ſucht der 
Verfaſſer, welcher nach allgemeinem Urtheil von der Verwaltung des Kreiſes 
enaue Kenntniß beſitzt, ja bei derſelben vielleicht gar betheiligt iſt, die Ge⸗ 
ammtſumme zu ermitteln, welche der Kreis bei den jetzt erhöhten Anſprüchen 
zur Deckung der u Ausgaben aufzubringen genötbigt iſt. Die Summe 
der allgemeinen Kreisbedürfniſſe, die von ſämmtlichen Kreisangehörigen und 
Forenſen zu tragen iſt, wird, da Reklamationen ſeitens der letzteren gegen 
die Veranlagung zu den Kreisabgaben unvermeidlich ſind, auf 16,700 Thlr. 
feſtgeſtellt. In dem Promemoria wird bemerkt, daß es ſich nicht empfiehlt, 
die Provinziallaſten den Kreisbedürfniſſen zuzuſchlagen und nach Ermittelung 
des Procentſatzes der Staatsſteuern auf die Güter und Gemeinden auszu⸗ 
ſchreiben, ſondern daß es in Anbetracht des variablen Charakters der Pro⸗ 
vinzialabgahen zweckmäßig erſcheint, dieſe letzteren nach dem für die Kreis⸗ 
laſten feſtgeſtellten Vertheilun Smaßitabe erſt dann auszuschreiben, wenn die 
Landes⸗Deputation von der auf den Kreis entfallenden Quote Kenntniß gegeben 
hat. Auch erſcheint es dem Verfaſſer nicht opportun, die Kreiskrankenhauskoſten 
und Wegebaugelder den allgemeinen Kreisbedürfniſſen bei Ausſchreibung der⸗ 
ſelben zuzuſchlagen. Da nach § 10 der Kreisordnung die Vertheilung der 
Kreisabgaben nur nach dem Verhältniß der von den Kreisangehörigen zu 
entrichtenden directen Staatsſteuern, beziehungsweiſe der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer mit Ausſchluß der Gewerbeſteuer im Umherziehen erfolgen darf, das 
Promemoria aber eine möglichſte Entlaſtung der unterſten Steuerpflichtigen 
als dringend wünſchenswerth hinſtellt, jo beläuft ſich das Staatsſteuerſoll, 
welches als Grundlage für die Kreisabgabenvertheilung dienen ſoll, auf 
rund 150,000 Thlr. Bei der ſchon erwähnten ei ſumme von 16,700 
Thlr. würden pro Thaler Steuer an Kreisabgaben ja 550 3 Sgr. 4 Pf. zu 
erheben ſein. Das Promemoria empfiehlt ferner, zur Verheſſerung der Com⸗ 
municationsmittel einen Wegebaufond von jährlich 9000 Thlr. auf 5 Jahre 
hinaus mit der Maßgabe zu errichten, daß alle außerhalb der Dorflage be 
legenen Kreiscommunicationswege und Brücken, ſofern die Inſtandſetzung 
von Erheblichkeit iſt, aus Kreismitteln reſp. dem Baufond n werden. 
Die Aufbringung deſſelben würde nach der auf dem glatten Lande aufkom⸗ 
menden Grund-, Gebäude⸗, Klaſſen⸗, Einkommen- und Gewerbeſteuer mit 
Ausſchluß der Gewerbeſteuer vom Hauſirgewerbe zu erfolgen haben, da die 
8 der Städte zu den Wegebaugeldern nicht angänglich erſcheint. 

die eee ee an welchen die Städte ebenfalls 
nicht participiren, ſind auf 450 Thlr. berechnet. Hiernach ſtellt ſich die jähr⸗ 
liche Kreisabgabe zuſammengefaßt, incl. der Provinziallaſten, pro Thaler 
Steuer für die Landgemeinden und Dominien auf 6 Sgr. 9 121 für die 
Städte auf 4 Sgr. 4 Pf. Der Kreisvertretung wird eine Beſchlußfaſſung 
im Sinne des Promemorias anheimgeſtellt. s 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 30. Juni. [Verſchiedenes.] Herr 
Landrath Freiherr v. Seherr⸗Thoß macht im „Glatzer Kreisblatt“ bes 
kannt, daß in letzterer Zeit „befreundlicher Weiſe einzelne Gemeinde⸗Vorſteher 
55 für berechtigt 8 die Bewohner ſelbſtſtänviger Gutsbezirke gleichen 

amens zu den Communal⸗Abgaben der Land⸗Gemeinden heranzuziehen.“ 
Er — 7 deshalb „zur Vermeidung ähnlicher Irrungen zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die Land» Gemeinden und ſelbſtſtändigen Gutsbezirke 
nach Lage der Geſetzgebung von einander getrennt ſind, Landgemeinden und Guts⸗ 
bezirke oder Gutsgemeinden jede für ſich ihre Laſten und Steuern zu tragen und 
aufzubringen haben und unter getrennter erwaltung ſtehen.“ Hieraus folge von 
felbit, „daß dit Gemeindebehörden nur die Bewohner der Landgemeinden zu den 
Communalbedürfniſſen heranziehen dürfen, während die Bewohner der Do: 
minialhöfe und aller zu den Bezirken der ſelbſtſtändigen Güter gehörenden 
Haͤuſer event. nur von den Gutsvorſtehern zu den Laſten und Steuern dieſer 
Gutsbezirke herangezogen werden können.“ — Der Mühlenbaumeiſter Anton 
Wache zu Glatz beabſichtigt auf ſeinem in der Vorſtadt „Angel“ gelegenen Grund⸗ 
ftüd eine Eiſengießerei zu errichten. — Der „Verein deutſcher Volksfreunde in der 
Grafſchaft Glatz“ wählte in feiner letzten halbjährigen Generalverſammlung in das 
Central⸗Comitee die Herren: Redacteur Olbrich als Vorſitzenden, Gas⸗An⸗ 
ſtalts⸗Director und W Drenkmann als Stellver⸗ 
treter, Kaufmann und Rathsherrn Schliemann als Kaſſenführer, Schrift⸗ 
ſteller Julius Peter als Geſchäfts⸗ und Schriftführer, Lieutenant und Vor⸗ 
werksbeſitzer Wagner als Stellvertreter. Während der vier Monate ſeines 
Beſtebens hat der Verein im Kreiſe Glatz bereits über 2200 Exemplare be⸗ 
lehrender Schriften unentgeltlich vertheilt. Eine doppelt größere Anzahl iſt 
von den Local⸗Abtheilungen Habelſchwerdt und Landeck im Kreiſe Habel⸗ 
ſchwerdt vertheilt worden. 


x. Neiſſe, 30 Juni.“) (Biſchof Reinkens.] Am 28. Nachts halb 

12 Uhr tra Herr Biſchof Reinkens mit Herrn Prof. Dr. Weber hier ein 
und wurde auf dem Bahnhofe von dem Vorſtande und mehr als 30 Mit⸗ 
liedern des hieſigen altkatholiſchen Vereins begrüßt. Am 29. Früh 9 Uhr 
and in der evangeliſchen Pfarrlirche altkatholiſcher Gottesdienſt ſtatt. Die 
Kirche, geſchmückt mit Kränzen und Blumen, war gedrängt gefüllt. Die 
Meſſe wurde vom Herrn Prof. Weber zunächſt nur bis zum Evangelium 
geleſen, ſodann beſtieg der Biſchof die Kanzel und hielt eine Predigt, in wel⸗ 
cher er mit einer ſolchen Wärme und Innigkeit den Anweſenden Liebe und 
Verſöhnung an's Herz legte, daß der Eindruck gewiß ein nachhaltiger und 
ſegenbringender ſeln wird. Nach der Predigt wurde die Meſſe beendigt. Ein 
Sängerchor trug zur Erhebung der Feier weſentlich bei. Nach Beendigung der 
Meſſe trat der Miſchof in vollem Ornate, mit Stab und Mitra an den Altar, hielt 
an die Firmlinge eine herrliche Anſprache und ſpendete ſodann das Sacra- 
ment der Firmung an 51 Perſonen jeden Alters und Geſchlechts. — Nach⸗ 
mittags 2 Uhr fand zu Ehren des Herrn Biſchofs in Liebigs Hotel ein Feſt⸗ 
diner von 60 Couverts ſtatt, zu welchem die Spitzen der Stadt Einladungen 
erhalten hatten. Leider waren einige der hervorragendſten Vertreter verhin⸗ 
dert, zu erſcheinen. Herr Syndicus Hellmann brachte den erſten Toaſt auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Der Vorſitzende des altkatholiſchen Vereins, 
Herr Gymnaſiallehrer Orbach, feierte die Verdienſte des Herrn Biſchofs und 
Herr Reallehrer Br. Melzer brachte einen Toaſt auf Herrn Prof. Dr. Weber 
aus. Der Herr Biſchof und ebenſo Herr Prof. Weber ergriffen mehrere⸗ 
mal das Wort und wußten durch ihre geiſtvollen und zum Theil mit Humor 
gewürzten Reden die Anweſenden derart zu begeiſtern, daß faſt alle Theil⸗ 
nehmer an dem Diner den bohen Gaſten um 6 Uhr in einer langen 
Wagenreihe das Geleit nach der Bahn gaben. Von den Rednern ſind 
übrigens auch noch die Herren Kreisgerichts⸗Director Henrici und Diviſions⸗ 
Pfarrer Scheibert hervorzuheben. Als der Bahnzug ſich in Bewegung 
etzte, erſchallte noch ein dreifaches ſtürmiſches Hoch auf den Herrn 
iſchof. Unzweifelhaft hat die Anweſenheit des Herrn Biſchofs der 
altkatholiſchen Bewegung in Neiße einen neuen Impuls gegeben. — 
Nachträglich theile ich noch mit, daß am Tage vorher eine Generalverſamm⸗ 
lung der hieſigen Altkatholiken ſtattgefunden hatte, in welcher Herr Gutsbe⸗ 
ſitzer Ditze über die Bonner Synode referirte. 
) Wir erſuchen den Herrn Correſpondenten, 

zeichnen. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Die „Nied. Ztg.“ ſchreibt: 
Se. Excellenz der Herr General⸗Feldmarſchall v. Roon iſt auf ſeiner Rüd- 
reiſe von Italien hier eingetroffen, um ſich auf ſein Gut Crobnitz zu begeben 
und ſtieg im Victoria⸗Hotel ab. — Bin Gymnaſtallehrer Dr. van der 
Velde in Bunzlau iſt als wiſſenſchaftlicher Lehrer an die hieſige königliche 
Gewerbeſchule berufen worden und wird am 1. October fein Amt überneb: 
men. — Bei dem Gewitter, das ſich am 29. Juni Mittags über unſerer 
Stadt entlud, ſchlug ein Blitz in eine mit Pappdach verſehene, mit Wolle 
gefüllte Remiſe des Handelsmanns Cohn auf dem Demianiplatz, ohne wei⸗ 
teren Schaden als am Dach anzurichten. — Durch einen Wollenbruch, der 
in der Nähe von Dresden ſtattgefunden, verſpätete ſich der ſonſt um 45 
Ubr bier eintreffende beg nee eaten Eiſenbahnzug um 1% Stunde. — 
Beim Kahnfahren auf der Neiße ertrank auf Leſchwizer Revier der Tiſchler⸗ 
geſelle Neumann von dien Bogſtraße wohnhaft. Er hatte mit zwei an⸗ 
deren Perſonen die Maflerfahrt angetreten. Durch Schaukeln ſchlug der 
Kahn um und gelang es nur den beiden anderen Mitfahrenden, ſich zu retten. 

+ Liegnitz. Der durch Ueberfahren verunglückte Droſchlenbeſizer Bub: 
fer iſt ſeinen Leiden erlegen. Derſelbe ſoll n Unglück großentheils 
ſeloſt Schuld fein. — Am 29. Juni Nachmittags iſt in der Katzbach zwiſchen 
Subenfteg AN) Eiſenbahnbrücke der neunjährige Knabe des Arbeiters Koch 
von der arienſtraße ertrunken. — Am 30. Juni confiscirte die Polizei 
eine Quantität kleine Spipkäje, welche zum Theil aus Kartoffeln hergeſtellt 
waren und die einen ſo peſtilenzialiſchen Geruch verbreiteten, daß man einen 
5 Umkreis machen mußte, um in reinere Luft zu gelangen. Die Be⸗ 
trafung der qu. Producentin wird herbeigeführt werden. 

& Goldberg. Herr Diaconus S 
tendent für die evangeliſche Stadtp 
verſtorbenen Superintendenten 
daſelbſt vollzogenen Gemeinde⸗Wahl, angenommen worden. 

Caxrolath. Dem „Nied. Anz.“ wird von bier unterm 29. Juni ge⸗ 
Pn Geſtern Mittag entſtand in den fürſtlich Carolathſchen Forſtrevieren 
Boln.:Tarnan und Heinrichsluſt ein Waldbrand, der in wenigen Stunden 
circa 30 Morgen theils etwa 30 jähriges Stangenholz, theils jüngere Scho⸗ 
nung vernichtete. Den Bemühungen der mit Hilfsmannſchaften herbeigeeilten 


ſeine Mittheilungen zu unter⸗ 
D. Re d. 


chum ann hierſelbſt iſt als Superin⸗ 
arrlirche nach Neiſſe OS., in Stelle des 
wald, laut am vergangenen Sonntage 
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3 Maut 25 
eine rf 


0 ten zugleich aufloderte, iſt mit ziemlicher Sicherheit böswillige 
Brandſtiftung anzunehmen. k 

n Oels. Am 28. v. M. wurde die ungefähr 80 Jahr alte Inwohner⸗ 
Wittwe Anna Linke aus Hundsfeld in einem Waſſerloche bei Friedewalde, 
Kreis Breslau, todt aufgefunden. Die Verſtorbene litt am Delirium und 
ſcheint in einem ſolchen mile den Tod geſucht zu haben. — An demſel⸗ 
ben Tage wurde der Müllergeſelle Guſtav Nitſchke in dem Kieferbuſche am 
Kirchſteige von Süßwinkel nach Cunersdorf erhängt vorgefunden. — Ver⸗ 
gangene Nacht entlud ſich über unſerer Stadt und — ſo viel wir erfuhren — 
in einem größeren Umkxeiſe ein ſtarkes Gewitter, von heftigen Regengüſſen 
begleitet. Wenn auch Hagel hier und da einigen Schaden angerichtet haben 
mag, ſo dürfte doch der Nutzen, den der Regen den trockenen Feldern ge⸗ 
bracht, weit überwiegend ſein. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Wien, 27. Juni. Sarah Sp., eine ſiebzigjährige Matrone, Mutter dreier 
Kinder, die bereits alle wohl verſorgt ſind, und ſechsfache Großmutter, über⸗ 
reichte bei Gericht gegen ihren Ehegatten Lazar Sp., einen ihr an Jahren 
vorangeeilten, gut ſituirten Geſchäftsmann, zum Zwecke der Eheſcheidung die 
. auf Ehebruch. Es war für heute die Verhandlung anberaumt. 

er Richter kann ſeinem Erſtaunen nicht genug Ausdruck geben, als der 
Gegenſtand der Verhandlung aufgerufen wird, das Ehepaar Sp. eintritt 
und gegen einander Stellung nimmt. 

Richter: Sind Sie Frau Sarah Sp.? — Sarah Sp.: Ich bin die 
Sarah Sp 


Richter: Sie haben doch nicht auf Ehebruch geklagt? — Sarah Sp.: G 


Warum ſoll ich nicht geklagt haben, wenn ich hab’ ja geklagt? 

Richter: Ich wollte mich nur überzeugen, ob hier keine Verwechslung 
ſtattfindet. — Sarah Sp.: Nein, Eu’ Gnaden, ich bin das unglückliche Weib, 
die unglückliche Mutter. 

Richter: Was veranlaßte Sie zu dieſem Schritte? —. Sarah Sp.: Eu' 
Gnaden, wenn ich Ihnen anfang zu erzählen, werden wir in einem Jahre 


auch noch nicht fertig. 

Richter (einfallend): So viel Zeit habe ich wohl nicht; ich meine, Sie 
ſollen mir in Kürze ſagen, was Sie veranlaßt hat, gegen Ihren Gatten 
klagbar aufzutreten? — Sarah Sp.: Was mich veranlaßt 2 Eu’ Gnaden? 
Nicht erleben ſoll man's, was ich ausſteh'; mein Mann iſt kein Mann, er 


iſt gar nichts. 

Nute Auf das kommen wir ſpäter. Naur möchte ich nur wiſſen, was 
Sie mit der Klage bezwecken wollen. — Sarah Sp.: Wie haißt, was ich 
bezwecken will? Fort will ich von ihm, nix leben will ich mit ihm. 

Richter: Und weshalb wollen Sie fort von Ihrem angetrauten Gatten? 
— Sarah Sp.: Eu’ Gnaden, ein Weshalb könnt' ich Ihnen erzählen, daß 
allen meinen Feinden Hören und Sehen vergehen möcht' 8 

Richter: Hat Sie Ns Mann mißhandelt? — Sarah Sp.: Mißhandeln 
ſoll er mich auch noch dees Fiſch' und Schlag' dazu. 


Richter? Hat Ihnen Ihr Mann verweigert, die nothwendigen Koſten des 
Haushaltes zu beſtreiten? — Sarah Sp.? Weiter fehlet ihm nix, ich kratzet 
ihm die Augen aus. 

Richter: Wodurch hat ſich denn Ihr Gatte Ihnen plötzlich mißliebig ge: 
macht? — Sarah Sp.: Wie haißt plötzlich? Das iſt eine alte Geſere (altes 
Leiden), nur hab' ich's immer heruntergeſchluckt. 

Richter: Iſt Herr Sp. Ihr erſter Gatte oder haben Sie ihn als Wittwe 
geheirathet? — Sarah Sp.: Gott ſoll Einem hüten, mein Mann ſoll hun⸗ 
dert Jahre leben; eppes bin ich ein leichtſinniges Weib, was ſich gleich wie⸗ 
der entſchließt, zu heirathen? Nicht erleben will ich's. 

Richter: Wie lange ſind Sie mit ihrem Gatten verheirathet? — Sarah 
Sp.: Zu Guten, 33 Jahre waren es heuer. 

Richter: Haben Sie nicht gut zuſammen gelebt? — Sarah Sp.: Gelebt 
haben wir wie ein Paar Hendel. 5 

Richter: Haben Sie Familie? — Sarah Sp.: Zwei Söhne und eine 
Tochter, An's ſchöner wie's Andere, An's braver wie's Andere, und Enkerln 
— ſoll ich leben, Eu Gnaden! — es thut mir leid, ich hab' nicht e paar 
mitgebracht. (Gegen ihren Gatten gewendet:) Lazarleben, geh', ich bitt' Dich, 
hol'“ dem gnädigen Herrn den Lajoſch. 

Richter: Laſſen Sie das, bleiben wir bei der Sache — Sarah Sp.: Eu’ 
Gnaden, es wird Ihnen nicht bereuen, wir wohnen nur etliche Häuſer weit. 
W we ihren Gatten:) Lazarleben, geh' hol' den Lajoſch. 

Richter: Laſſen Sie das und antworten Sie auf meine Fragen. — Sarah 
Sp.: Eu’ Gnaden bin ich eine Antwort ſchuldig geblieben? a) 

Richter: Sie leben auch in guten Umſtänden? — Sarah Sp.: Gott jei 
Lob und Dank, mir haben, was mir brauchen und etwas darüber. 

Richter: Nach alledem, was ich bis jetzt von Ihnen gehört habe, begreife 
ich nicht, warum Sie ſich von Ihrem Manne trennen wollen. — Sarah Sp.: 
Das iſt ja die Geſchicht', Eu’ Gnaden, um a Aug' iſt die Kuh blind. 

Richter: Das verſteh ich nicht. — Sarah Sp.: Sie verſtehen nix, Eu“ 
Gnaden? Wann ich wollt' reden, möchten Sie mich verſtehen. 


Richter: Sie Hagen Ihren Mann auf Ehebruch; iſt das richtig? — Sarah 


Sp.: Gott ſei es geklagt, leider Gott, ja. 
Richter: Worauf gründet ſich dieſe Klage? — Sarah Sp.: Worauf fie 
ſich gründet? Nicht erleben ſoll man es. 
Richter: Sie muſſen mir, wenn mit einem Urtheile vorgegangen werden 
ſoll, etwas Beſtimmtes angeben. — Sarah Sp.: Was heißen Sie Beſtimm⸗ 
tes, Eu’ Enaden? 
Richter: Meinen Sie, daß Ihr Gatte mit einer anderen Frau ein ſträf⸗ 
liches Verhältniß unterhält? — Sarah Sp.: Meinen? was heißt meinen? 
Die thue ich es ganz beſtimmt. 

Richter: Was wiſſen Sie beſtimmt? Sarah Sp. (verſchämt): Ich weiß 
beſtimmt, daß er mich nicht mehr gern hat. 

Richter: Selbſt wenn das der Fall wäre, würde das noch immer keine 
ehebrecheriſche Handlung beweiſen. — Sarah Sp.: Ich kenn mein Mann 
beſſer, wir leben dreiunddreißig Jahr' mit einander. 


Richter: Beſtimmte Beſchuldigungen gegen Ihren Gatten haben Sie 


nicht? — Sarah Sp.: Ich hab' etwas geſehen, da ſind mir die Augen 
überae angen. l 

Richter: Was haben Sie geſehen? — Sarah Sp. wirft einen forſchenden 
Blick nach ihrem Gatten und legt die Photographie einer gefeierten Sän⸗ 
gerin auf den Gerichtstiſch. l 

Richter: Iſt das Alles, was Sie geſehen haben und was Ihren Ver⸗ 
dacht gegen den Gatten rechtfertigt? — Sarah Sp.: Alles? Wie heißt 
Alles: (Sie legt noch zehn bis zwölf Photographien, theils von Sängerinnen, 
1 — Fin 1 auf den Gerichtstiſch und ſagt:) Eu’ Gnaden, was 
agen Sie jetzt? j 5 

Richter: Das ſind Photographien von Künſtlerinnen. — Sarah Sp.: Ja, 
Eu’ Gnaden, theure Waar. a 

Richter: Solche Photographien ſchafft man ſich billig, und ſie bieten ein 

anz unſchuldiges Vergnügen. Sarah Sp.: Wer will mir das beweiſen? 

eit wann iſt mein Mann ein Kunſtfreund? Seitdem er an Wochentagen 
weiße Weſten tragt, ſich alle Tage raſiren laßt und an' neuen Anzug nach 
dem andern vom Schneider kriegt? Warum hat er, ſo lange ich jung war, 
nur einmal in der Wochen Waͤſche gewechſelt, eine weiße Weſte nur am 
f angezogen, ſich nur einmal in der Woche raſiren laſſen und höch⸗ 
75 5 neuen Jahr ſich ein Gewand machen laſſen? Eu' Gnaden, ſo ſteht 
die Sache. \ 

Richter: Es iſt nicht meine Sache, über derlei Angelegenheiten Ihres 
Gatten Unterſuchungen anzuſtellen. — Sarah Sp.: Ich glaub's, aber mich 
geht's an; ich bin ein armes, geſchlagenes Weib. 

Richter: Haben Sie nebſt dieſen Verdachtsgründen noch ſonſt etwas vor⸗ 
zubringen, was Ihre 8 der Untreue rechtfertigen könnte? — 
Sarah Sp.: Was wollen Eu’ Gnaden noch mehr haben? Die ganze Welt 
red't darüber. i 28 5 

Richter: Was redet die Welt? — Sarah Sp.: Daß er mir nicht treu iſt. 

Richter: Können Sie durch Zeugen oder Umſtände die Untreue Ihres 
Gatten nachweiſen? — Sarah Sp.: Eu’ Gnaden, fragen Sie die Haus: 
meiſterin. 

Richter: Iſt dieſe hier? — Sarah Sp.: Ja; ich habe ſie mitgebracht. 

Richter: So laſſe man dieſelbe eintreten. . 

Marie K., Poliersgattin und Hausmeiſterin, tritt ein. 5 

Richter: Die Frau Sp. klagt ihren Gatten auf Ehebruch und führt Sie 
als Zeugin auf. — Hausmeilterin lentrüſtet): Ja, wie komm' denn i zu der 
Ehr', mein Gott und Herr, won mein Mann ſo a Wort inna wurd', i glaub', 
der derſchlaget mich. { 

Richter: Haben Sie bemerkt, daß Herr Lazar Sp. feiner Gattin untreu 
iſt? — Hausmeiſterin (lachend): Höen's mir mit dem Narrentbum auf. 

Richter: Ich bin verpflichtet, Sie darum zu fragen, weil ſich die Frau 
Sarah Sp. auf Sie beruft. — Hausmeiſterin: Sans jo gut, jo was ging’ 
mir grad' no ob. 


ſo viel 
ch Klägerin): Die Zeugin weiß 
3 usmeiſterin): Haben d 
ausmeilterin: Hören's, Jeſus, Maria und Joſeph, in wos an jo a alte 
Jüdin hbineinbringen kunt, dös is über die Pimperlcomödie. Sie derzählt 
mir a G'ſchicht, von der i in mein’ Leben nix g'bört hab', und i ſog ihr: 
„Die Männer ſein Schlankeln alle mit anand“, dös wird do nichtsSchlecht's ſein? 

Richter: Sonſt wiſſen Sie nichts: — Hausmeifterin: Nix. a 

Richter: Dann können Sie gehen. — Hausmeiſterin: J küß' d'Hand, hob 
e noch ka Stiegen g'rieben und morgen kummt d' Hausfrau. 

Richter (zur Klägerin): Ich meine, Sie haben eine etwas erhitzte Phan; 
taſie gehabt und werden jetzt klarer ſehen und die Sache aufgeben. — Lazar 
Sp. (ehe noch ſeine Frau zum Worte kommt): Nein, Eu' Gnaden, jetzt dreh’ 
ich den Spieß um, ſie hat mich ſtechen wollen, jetzt werde ich reden. 

ichter: In eine Privat⸗Converſation kann ich mich hier nicht einlaſſen. 
— Lazar Sp.: Ich krieg' alſo kein Recht? 

Richter: Sie haben nicht geklagt; die Verhandlung findet über die von 
Ihrer Gattin angebrachte Klage ſtatt. — Lazar Sp.: Was geſchieht jetzt? 

i Sp. Ich bin auf 


Richter; Das werden Sie gleich vernehmen. — Lazar 
Ehre neugierig. 0 5 j j 
Richter (zur Klägerin): Sie find 70, Ihr Gatte 73 Jahre alt; ich meine, 
dieſes Alter allein ſollte den ſicherſten Schutz gegen ſolche Verdächtigungen 
bieten. — Sarah Sp. (trübjelig): Er kann ſich auf mich verlaſſen, ich war 
ihm all mein Lebtag treu; bei ihm leider weiß man nichts Beſtimmtes. Man 
ſagt im Sprichwort: Alter ſchützt vor Thorheit nicht, und bei den Männern 
trifft das oft zu. 725 . { 
Richter: Ein Klagegrund gegen Ihren Gatten liegt nicht vor; befreien 
Sie ſich und ihren Gatten von unnützen Quälereien und leben Sie in Fries 
den und Eintracht zuſammen. — Sarah Sp. (weinend): Cu' Gnaden, tau⸗ 
ſend ſchad', daß Sie nicht ein Rabbiner geworden ſind, Sie reden wie ein 
ott. Ich meine völlig, ich leſe in der Bibel. (Gegen den Gatten ge⸗ 
wendet): Lazarleben, da nimm dir ein Beiſpiel. 3 
Richter: Sie ziehen alſo Ihr Klagebegehren zurück? — Sarah Sp.: Was 
Eu’ Gnaden mit mir machen, iſt mir — 8 e 
Richter: So ift die Verhandlung beendet. 3 
Lazar Sp. (zur Gattin): Nu, ift dir jetzt leichter? — Sarah Sp.: Jo, 
ſollſt du leben und ich auch. Heute koch' ich dir deine Lieblingsſpeis: 
„Ritſchert mit Ganef.“ (N. Fr. Pr.) 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. n 
. . . r. Poln.⸗Liſſa, 30. Juni. [Zur Kreis⸗Synode.] Im Saale 
des evangel. Vereinshauſes verſammelten ſich die Wander derſelben; voraus⸗ 
gegangen war eine gottesdienſtliche Feier. Herr Pfarrer Rohrbach, Baron 
v. Helldorff⸗Storchneſt, Kaufmann Winter⸗Liſſa und Pfarrer Pſitzner wurden 
in den Vorſtand gewählt. Dagegen Herr Superintendent Grabig und Baron 
v. Helldorff in die Provinzial⸗Synode deputirt. (Stellvertreter Pfarrer 
Rasmus und Kaufm. Winter). Herr Grabig eröffnete die Verhandlung über 
die 7 Fragen des Oberkirchenraths und bewies in der Beleuchtung derſelben 
eine eingehende und allgemein lehrreiche Auffaſſung. Ueber die Proponenda 
ſelbſt referirte Herr Pfarrer Pfitzner. Herr Gymnaſial⸗Director Ziegler, 
welcher als Correferent fungirte, ſtellte in ſeiner Arbeit eine ſehr geiſtvolle 
Behandlung der Theſen auf. — Die Debatte war zwar zuweilen erregt, wie 
dies in der Verſchiedenheit des Laien und Geiſtlichen in ihren Anſchauungen 
erklärlich iſt, verlief jedoch unter der geſchickten Leitung des Herrn Grabig f 
durchaus würdevoll und hielt ſtets das Sachliche feſt. Die Antwort der Kreis⸗ 
Synode auf die 7 Fragen war eine im liberalen, dem Geiſte der Zeit 
entſprechenden Sinne, faſt conform den auf der Poſener Kreis⸗Synode aufe 
geſtellten Theſen. i 
3) 


Metcorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäte- 
Sternwarte zu Breslau. 


Juni 30. Juli 1. Nachm. 2 U. Abbds. 10 U. Morg. 6 
Luftdruck bei O“ 331 21 331%51 333% 
Luftwärme + 165 + 12,5 ＋ 101 
Dunſtdruck te 3% 70 434 2 444,09 
Dunſtſsttigung 46 pCt. 75 pCt. 85 pCt. 

Wind 1 NW. 2 | W. 2 NW. 1 
Wetter R Br trübe wolkig. heiter. 
Wärme der Derr 6 Uhr Morgens ＋ 14,5. 


Breslau, I. Juli. Maflerkand.) -B. L MI. 501 Cm. H- I. — . Cm 
m ——. ——— 


„ [Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn.] Wir erhalten folgende Zuſchrift: ; 
185 Breslau, den 30. Juni 1874. 
An die Redaction der Breslauer Zeitung bier. 2 
In dem Berichte über die geftrige Generalverſammlung der Rechter 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, welchen die heutige Mittag⸗Ausgabe Ihrer 


\ 


eſchätzten Zeitung bringt, wird von dem zurückgezogenen Antrage 5 der 
gesordnung jo geſprochen, als wenn derſelbe von der Direction und 
dem Verwaltungsrathe zurückgezogen. Ich erlaube mir deshalb ganz 
ergebenſt das Anſuchen, folgende Berichtigung' gefälligſt in Ihr geſchätztes 
Blatt aufnehmen zu wollen: 9 
In der letzten Verwaltungsrathsſitzung vor dieſer Generalverſammlung 
iſt der Beſchluß auf Einbringung des Antrages 5 der Tagesordnung mit 
Majorität gefaßt worden. Seitdem hat keine Verwaltungsrathsſißung 
mehr ſtattgefunden. Es iſt alſo thatſächlich unrichtig, daß der Verwaltungs: 
rath dieſen Antrag zurückgezogen. Eine Sitzung des Verwaltungsrathes 
während und in der Generawerſammlung ſelbſt iſt gemäß § 40 des Staus 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nicht möglich. Uebrigens wird 
auch das notarielle Protokoll der Generalverſammlung ergeben, daß ein 
Zurückziehen des Antrages 5 der Tagesordnung Seitens des Verwaltungs⸗ 
rathes nicht erfolgt iſt. Mit Hochachtung N. 
P. G. Friedenthal, al 
Vorſitzender des Verwaltungsrates 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Wir bemerken hierzu, daß in unſerm geſtrigen Berichte ausdrücklich her 
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. D. P. G. Friedenthal (ſtatt: Stadtrichter a. D. Julius Friedenthal) ferner 
Zeile 59 Herr Max Alexander (ſtatt Julius Alexander). 791 
(Die Red. der „Bresl. Zig“) 


Berlin, 30. Juni. Das heutige Geſchaft hatte zwar an Verkehr nicht 3 
ſonderlich gewonnen, es trug jedoch, jo viel dies bei der Geringfügigkeit der 
Umſätze zu nuanciren iſt, im Ganzen einen feſteren Charakter, als dies A 
geſtern der Fall war. Heute beſtätigten ſich die ſchon geſtern als Gerüchte 
colportirten Nachrichten, daß bei der Liquidation zwei ene ſich zu einen 
momentanen ee e bekannt haben. Aber es waren die 
Differenzſummen nicht der Art, daß ſie Eindruck anf die Börſe machte, 
auch haben dieſe Firmen nie eine größere Bedeutung in Börſenkreiſen ges 
noſſen, das Geschäft war hierdurch weder beeinträchtigt, noch gewann die 
Geſammtſtimmung dadurch einen matten Anflug. Die internationalen 
Speculationspapiere trugen im Großen und Ganzen eine 1 54 Tendenz, 
wiewohl, beſonders zu Anfang, die Courſe gegen die geſtrigen Schlußcourſe 
Reductionen aufwieſen. Im weiteren Verlauf des Geſchäftes beſſerte ſich die 
Stimmung, und es konnten ſich die Notirungen bis zum Niveau der Schluß⸗ 
notiz von geſtern erheben, allein es ſchwächte ſich nach Eintreffen einer 
Wiener Depeſche, die eine mattere Coursbewegung von dort meldete, die 
Haltung wieder etwas ab. Oeſterreichiſche Creditactien behaupteten 10 ziem⸗ 
lich gut, Lombarden blieben ſehr ſtill und Franzoſen waren wenig feſt; die 
mannigfachen Gerüchte, die über die bevorſtehende Capitalvermehrung um 

ehen, mindern die Sympatbie, mit welcher die Börſen dieſem Effect in jüng⸗ 
er Zeit begegneten. Oeſterreichiſche Nebenbahnen fanden wenig Beachtung, 
Galizier und Oeſterreichiſche Nordweſtbahn erhielten ſich in er Feſtigkeit, 
andere Deviſen jedoch ließen meiſt im Courſe nach. Der Umſatz in aus⸗ 
wärtigen Staatsanleihen blieb gering, doch war im Allgemeinen die Sti 
mung für dieſe Werthe recht ſeſt, Oeſterreichiſche Loospapiere, 1860er an ihre 
Spitze waren zu unveränderten Courſen recht begehrt, Oeſterr. Renten zu 
eſtriger Notiz, Italiener und beſonders Türken feſt, Amerikaner ſehr 0 8 
Ruſſiſche Werthe ſtill, nur Bahnen belebter. Preußiſche Fonds waren nicht 
ohne Leben, die etwaigen Coursveränderungen hielten ſich aber in den enge 
ſten Grenzen; andere deutſche Staatspapiere gingen weniger um, Cöln-⸗ Min: 
dener ede Fete beliebt. Für Eiſenbahnprioritäten bekundete ſich eine recht 
bedeutende Feſtigkeit, Preußiſche Prioritäten waren ſämmtlich in guter Frage, 16 
jedoch fanden ſich nur wenig Abgeber, Aprocentige Deviſen namentlich ben 
gehrt, Bergiſche 4/procentige recht lebhaft. Von ausländiſchen Prioritäten 
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| Stücken eher geſucht. Anhalter und Halberſt. behaupteten ſich ziemlich gut, Wacäsel-Gourae. _ Eisenbahn - Stamm - Aotier, Loofe —. Rockford 14%. Nhein-Nahe-Babn — Schi . Ne 

* Nan und Etettiner erwieſen ſich als ſchwach, desgl, waren Görlizer und enz % le da 4, Divid pro) 1872 11878 f n „ Kuſfſche Anleihe —. Hing ef ve el ie I Neue 

f tumänen weichend. Bantactien ſehr ftil. Disconto⸗Commandit wenig feft, | Augsburg 190 P. 2 M. 4% 36.20 4 Berg Märkische | 6 1 bir Schluß feſt. Bahnen meiſt ſchwächer, Banken feſt. Prioritäten beliebt. 

| 158, Ult. 158—7—8. Bei ſteigenden Courſen fand in Preuß. Hupotheten- | Frenkca u 00 bl 2 N. 3% — — Berlin-Auhalt. 17 16 4 1. bz Nach Schluß der Börſe: Creditactien 228%, Franzoſen 336%, Lombarden 

an bank und Centraldank für Induſtrie lebhafterer Verkehr ftatt; für erſtere Tanger 1 Sen n . 23 7 714% d 1145%. Silberrente — Böhmiſche Weſtbahn —. 1860er Looſe 8 Galizier 

; zeigte ſich beſonders gute Frage. Hübner Hypoth. waren gleichfalls beliebt, | Zarte 300 Fer. f T. 1 S Berlin Hamburg 1 110 14 1% dig | Ungarloofe —. Zeit. f 

85 Beau Sur aim, re Pan une in 1 en 5 und — LER 3 7. 5% 25 b2 Ben. Nordbahn 5 5 5 ICh be 3 5 . reſp. per ultimo. 

7 raunſchw. Creditbank belebt, aaffhauſen weichend. Induſtriepapiere] Warschau 90: id re, Gele ee Be amburg, 30. Juni. [Getreidemarkt. izen loc i 

f meiſt ohne Leben, Große Pferdebahn und Viehhof feſt, Deutjce Eiſenbahn⸗ Ju. % 3.5 2 Be Wee g 3 f Termine matt. Roggen fi feſt, auf Termine 1 8 5 een Does 

f baugeſ. behauptet, Pleßner matt, Bankverein Königſtadt lebhaft, Münnich I Beeslau-Froib. 7% |8 4 | 99% bza 16 Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 245% Br., 2444 Gd., pr. Juli⸗Au uft 
eher feſt. Montanwerthe ſtill. Dortm. Union 35, Ult. Juli 36% —4% —5%, = ont CC DA FL Ay 000 Kilo netto 244% Br., 243% Gd., pr. . 1 i 

Fond d geld - % Auguſt⸗Septemb 000 
1 0 hr a onds- und geld -Conrss. Cöin-Hinden . -.| Mo 8% 4 123 'bz A n guſt⸗September lo 
Laurahütte 143%, Ult. Juli 140% —143½—3. Wechſel ſchwach behauptet] Freiw. Staste- Anleihe 4 — — 25 aaa 8 15 106% 0 netto 241 Br., 240 Gd., pr. Septbr.⸗October 1000 Kilo netto 236 Br. 
und in geringem Verkehr. (Bank: u. H.⸗Ztg.) 9 AZ je — — W 8 6 ag 235 Gd. — Roggen pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 182 Br., 181 Gd., pr. 
Fr — — — x . m — ux- 1 hB, 15 1 4 rn U x 
»_ [Görlig-Seidenberg-Candesgrenze.] Der Bau der Bahnitrede Görlit-| 4 Dee. 1004 da |enrcankmamn] 7 z „ [en m. J August 1000 Mile netto 177 Br. 176 G5. pr. August September 
Seidenberg⸗Landesgrenze ſchreitet auß der ganzen Strecke den vorliegenden nenn dee 4 220 ba le-Sorau-Gub. 0° |0 4 | 31% ba l Allo netto 173 Br., 172 Gd. pr. Septbr Dethr. 1000 Kilo netto 
> K 8 0 Präm,-Anleih 1 Hennover-Altenb | 5 0 4 | 32 b. 171% Br., 170% Gd. Hafer feſter. Gerſte ſtill. Rüböl fl U 
Berichten zufolge ſehr rüſtig fort und ſteht daher ſicher zu erwarten, daß berknar Stad 10275 Kaschsu-Oderbrg.| 5 % s | 62% d pr. Sctobet pr. 200 Pfd. 61. — Spiri i au, loco und 
diejelbe an dem beſtimmten Termine (1. Juli 1875) eröffnet werden kann. # | Berner ... a Kronpr.Rudoiphb.| 5 s s | 69 bzo F Bir. 64. — Spiritus feit, pr. Juli und pr. Juli⸗Auguſt 
52 A ber 544 1 
Da der gleiche Eröffnungstermin auch für die Oeſterreichiſche Strecke Seiden⸗ |FE ) Fommersche. 44 98 Lader isch. Barbi % f 18 ba A, per AugustSedtember 51%, per September-October vr. 100 Liter 
. 9 röffnungs mi i Posenscho „....: | Märk,-Pose 0 0 439% G 100% 55. — K Be 200: 90 i 
berg⸗Reichenberg in Ausſicht genommen ift, jo wird am genannten Tage ein E (Schlesische * Ls ese 8% 6 4 05 78 1 88 11 10 85 1100 80 en a e 
durchgehender Weriohene und Güterverkehr Berlin und Wien via Seidenberg , Tur. u. Noumärk, 4 Magdeb.Leivzie 14 is 4 27% ba 11 60 Gd . Wel R d. pr. Juni 10, 80 Gd., pr. Auguſt⸗Dechr. 
eintreten können. 1 55 2 he N N irrt Sc 21 vol, 30 etter! i egneriſch. 
Haun der pe Wolke erte iat ane| 5 bed : [989 & Feel en e 14 [98% ba aide e 060 alen, f 00 e b 
Hannover, 30. Juni. [Der hieſige Wollmarktj! iſt als beendigt ans | 3) Were u. Nein. 4 de ee Nuthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Tagesimport 17,000 Ballen, davon 
" 12 5 = r 2 2 8 e . u. Rhein. erschl. A. C. D. 13 13% 3½ 189 50 1 333 v ’ 
zuiehen. Die Vorräthe find bis auf einige unbedeutende Poſten, welche 3 Sächsische... .. 4 „ bz 4 B. 13% 13% 340143 % b 14.000 Ballen amerikaniſche, — Ballen braſtlianiſche. 
wegen der zu hohen Forderung noch unverkauft geblieben find, gänzlich zu|\sehlasische 4 ia be da. mean... — | — 5 [150% bz Liverpool, 30. Juni, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
den geftern notirten Preiſen begeben worden. e Zest Fare ? f 6 ae 98 55 8 Den für Speculation und Export 2000 Ballen. Matt. 

£ 5 r 0 a i Osster. audl. St. B. 4 |4 483 Middl. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 8%, fair Dpollerah 5%, 

r e e e eee Bus ri Sage Se? f Id he >” midi fair Dbollerah 3, good mibpl Dbollerab 4%, minbL Chollereb 4% 

| olle angefahren. Das Geſchäft verläuft heute ungleich ſtiller als geſtern] Kuen. 40 Thi.-Looss 72% G Rechte O.-U.- Ba, 6 % 4 118% d fair Bengal 1, fair Broach 53 . 51 g ar 

und mit einem Preisabſchlage von 2—3 Thlr. gegen die geſtrigen Preiſe. Yadische 35 FL-Loone 40% 0 Reichenberg-Parc Al * % ook vs 5% par Maden der e 255 105 Sun: 7. fad jr 8 

N Derlin, 30. Juni. [Productenbericht.] Roggen verkehrte unter ſehr e Rhein-Nane Han 9 l - 7 124 Fe Upland nicht unter good ordinarh. Juni⸗Lieferung 8% } Orleans. nicht 

k mäßigen Umſätzen in wenig veränderter Haltung. Loco ging der Handel ä Rumänen 1% 1, 1 27 % unter geod ordinary Juni⸗Lieferung 8% D. 

7 fchleppend. — Roggenmehl etwas beſſer besaß t. — Weizen behauptete jich | Lenisdior 6.20 b C Pr 1215 40 EM Petersburg, 30. uni, Nachmittags 5 uhr. [Shlußconrfe.] 

3 chwach im Werthe, und mußte eine Kleinigkeit nachgeben. Loco geringer Lapolsonss. 1 , etbz Oest. PRE. 92 bad |Thüringer.... 9 1% 4 120 bzB Wechſel auf London 3 Mt. 33%. do. Hamburg 3 Mt. 28314. do. Amſterdam 
Umſatz. — Hafer mußte gleichfalls etwas zurückgehen, laufender Monat | imperials 5.15% 6 Russ. Ekn, 93%, be Warachan-Wimm 10 11 I E 3 Mt. 166%. do. Paris 3 Mt. 349%. 1864er Prämien⸗Anleihe 173. 
weichend. — Rüböl war wenig verändert. — Spiritus etwa zu geſtrigen— — Eisenbehn-Stamm-Prieritäts-Auties. 1866er Prämien⸗Anleihe 169. . 5,93%. Große Ruſſiſche Eiſen⸗ 
5 einſetzend, ſtieg im Verlaufe weſentlich, ſchließt jedoch wieder en een . 8 pad and ne ahn I. Emiſſion —. do. II. Emiſſion —. 
matter. . . a Schles.Bodener.Pfndbr.)5 | 98% bz 5 H 5 * * uſſ. Bodencredit⸗Pfandbriefe —. 

* Weizen loco 7693 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, do, ce 10 0 4100 % b Bae Zoner Cube % s | 425 de Petersburg, 30. Juni, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 

Rx ae — Thlr. ab Boden bez., feiner gelber — Thlr. bez., inländiſcher — | Unkund. do, 487% 1014, ba Hanno rer-Altenbd. 5 ] 6 40,576 loco 48, per Yaguft 46%. Weizen loco 13%, pr. Auguſt — Roggen 

I 3 ER 75841 kund. do. a Kohlfurt Falkenb. 56 15 |6 | 73% d. 165 7 Ar ; 99 

A bie. bez., feiner weißer poln. — Thlr. bez., pr. Juni 84% Thlr. bez., pr. do. rückba & 1106 10% bz Märkisch-Posaher d % 6 17250 loco 8%, per Auguſt 7%. Hafer loco 5%, , per Juni —. Hanf loco 35% 

0 ng Fe 84½ 84 —84% Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 82% —32%—832% as 8 N a a . Magdeb.-Hulderat. 3½ 3 3% 77%, 155 Leinſaat (9 Pud) loco 13%,, per Auguſt 13%. Wetter: Heiß. 5 

„ Thlr. ez, pr. a a at — Thlr. bez, pr. September⸗October 7778. f. E. 308 101 us . 15° 6 102% 5 Mancheſter, 30. Juni, Nachmittags. 12r Water Armitage 8%, 12r 

278 Thlr. bez., ctober⸗November 77 Thlr. bez. Gekündigt 12,000 Etnr. | «ündd.Eyp.-Behuld.do.|5 99½ G a 18 Jo r 15 1 Water Taylor 10%, 20 r Water Micholls 12, 30r Water Gidlow 12%, 30r 

. 84½ Thlr. — Roggen pro 1000 Kilogr. loco 58—72 Thlr.] Eyp-Anth-Nord-o.C.B.5 103% be Rechte. U.-Haun 6 |6% [6 17 ½ bs Water Clayton 13%, 40r Mule Mayoll 12%, 40r Medio Wilkinſon 14, 367 

nach Dualität gefordert, inlanviſcher 69—71 Thlr. ab Bahn bez., feiner in⸗ Hon. Pri I. Ee [106% ba D 59% e Warpeops Qualität Rowland 13%, 40r Double Weſton 14, 60r Double 
ländiſcher — ar bez., ruſſiſcher 57% —58 / Thlr. ab Bahn bez. geringer do. do. u. Ems float ba m — [Beton 16%, Printers %, ½ 8% pfd. 120. — Markt ruhig. 

kuſſiſcher 57 Tolr. ab Boden bez, beſſerer dito 58,460 Thle. ab Kahn bez, 8 . emo 40 er 3 . Königsberg, 30. Juni, Nachmittags. 1 etreidemarkt.] Wetter: Regen. 

paolniſcher — Thlr. bez., pr. Juni 59% Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 59½ — | eininger Pram. Fidb-,4 97 6 Alle, Dear Handl 9% | — 4 15m P* Weizen behauptet. Roggen feit, loco 121/122 Pfund 2000 Pfd. Zollgewicht 

5 1 2 * 

a 594 —59% Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 57%—57% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗ Oest. Silberpfandbr. 5% 651, 0 Berliner Bank 4 0 48 6 63, pr. Juni 58%, pr. Juli⸗Auguſt 56%, pr. Septbr.⸗October 54% Thlr. 
September — Thlr. bez., pr. September⸗October 57% —57% For bez., pr. do. pp. Cra-Pfndb- 5%) 6775 ba Berl, Bankverein. 18 5% 4 | 83% bzB [Gerſte ſtill. Hafer feſt, loco pr. 2000 Pfund Zollgewicht 60, pr. 
Sckober⸗Rovember 5680 Tr. ber — Gefündigt 12,000 Ctur. Kun- Sugo. ede Ea 102% & | Beatdenzelr Ger fat. %, 4 f de Juni 56%, per Septbr. October 50% Thlr. Weiße Lrbſen pr. 2000 Pfd. 
digungspreis 60 Tolr. — Gerſte loco 5375 Thlr. nach Qualität gefordert. Wiener Snlberotand pr 8672 8 Zerl.Lomb.-Bank. II, 6 32% h Zollgewicht 58 Thlr. Spiritus per 100 Liter 100 pCt. loco und pr. Juli 
— Hafer pr. 1000 Kilogr. loco 57—73 Thlr. nach Qualität gefordert, ſchle⸗Lrap-eebeEarAaL LIS | 98%, . ger. Marler Paus l,, tr.. 25%, pr. Auguſt 25% Thlr. ; 

ſiſcher — Thlr. bez., böhmiſcher — Thlr. bez., oſtpreußiſcher 58—69% Thlr. Ausländische Fondo e ee a PL Danzig, 30. Juni, Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen flau 
bez., weſtpreußiſcher 580% Thlr. bez., pommerſcher 69.—72½ Thlr., ucker⸗ Os Büberrente. . 4% 67% ba Braunschw. Bank 8 3 4 12 626 bunter pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 86, hellbunter 87 —88, hochbunter und 
märker 69—72½ Thlr. ab Bahn bez., galiziſcher — Thlr. bez., pr. Juni] do. Papierrente BL a 0 5 1 = en glaſig 88—91, 126pfd. pr. Juni⸗Juli 86%, per Septbr.⸗October 82 Thlr. 
do. Ser Fenn. 1.4 „ rel mandei-a g 3 f % I Koggen unverändert, 120pfo. loco pr. 2000 Gd Zeuge il ds, pr. Juul 
do. Gredit-Looss 109, bzB Brest Makterbank 39 9 14 180% Juli 60%, per September⸗October 57% Thlr. Kleine Gerſte pr. 2000 Pfd. 
do, er Looss . — | 91% baB . 8 8 Hollgamiet 64%, große Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 66—70 Thlr. Weiße 
Bun. 4g. . 100% 8% „„ ert Weseler ? 2 0 @ 5 er a Zeugen Loco, 8 2 8 5 e 588960 
do. Bod. Cred.-Pfdb. 5 | 872 brd Oentrald. f. Cenos. 14 0 4 82¼ na fun ollgew. 58 Thlr. Hafer pr. und Zollgewicht loco 58 — 
neh a ar 95 5 Ceutralb. g. 10 Bee 1 = — —— nr Sn 5 9 175 18 1 9 N 155 
5 172 Coburg. Cred.-Rk.| 7 78 br Amſterdam, 30. Juni, Nachmittags. etreidemarkt.] (Schlußbe⸗ 
Weed, ee bed ene Dare e 7 1 i 11 570 nich Wein br. Nodember 333. Roggen pr. Juli 218, Pr. October 2004. 
do. 40. 5. 18856 10676 bB [B} 5 E 145 — Wetter: arm. 
do. deo Aaleihs %s | 9% B o Antwerpen, 30. Juni, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
l abe 5% Anlass . 8 Deurachelinioneb. 9% 1 1 80% IlSchluhberiht.) Weizen unverändert. Roggen ruhig, Odeſſa 21. Hafer feſt, 
ital, Tabak-Obüg. 14 55 528 8 167 * 1 10 es 10 24. 0 Paal Nach Uhr 20 M 
1 2 er 155 ntwerpen, 30. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Minut. [Petroleum⸗ 
e 4 1 enb˙ Geb Schaster ue 1 L 1 649 540 Markt.] Schlußbericht. Raffinirtes, Type weiß, loco 27 bez. und Br., 
Ung.50% St.- Tisenb. Anl. 5 | 72% eibzG 3 133 3 N ae 5 uli 1215 855 und 55 pr. . 28% bez., 29 Br., per Septem⸗ 
Schwedische 10 Thir.-Loose - ee een 3 5 52 er⸗December ez. und Br. uhig. 
Finnische 10 Thir-Loose 11% bzB und © do, 5 1725 i 10; En 8 30. 5 Petroleum ruhig, Standard white auf Lieferung 
. Elsenbaiın - Prioritäts. malen, Hoszische Bank .| 6% Ba 705 . SUITE AD en 
erg.-älärk, Sie II, „413160 ( Nönigsb. de. 8 0 4 80% @ Bresl. 1 li, 9 A 1 4 . 
» Ill. 7. S. 3% % 85% b Law. B. Kwileck = - „ Breslau, 1. Juli, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 

* ao. = do j Mi 2% 10 5 a leip. eee N 9 > 161% 0 erg m Allgemeinen ſehr ruhig, bei mäßigen Zufuhren und unver: 

bez. Gekündigt — Barrels. Kündigungspreis — Thlr. TC ee 8%, 1 112% etba@ änderten Preiſen. 

Spiritus pr. 10,000 pCt. loco „ohne Faß“ 25 Tölr. 28 Sgr. bis 26 un 4% 99% b | Meininger 4 di A Weizen, bei ſchwachem Angebot wenig gefragt, pr. 100 Kilogr. ſchle⸗ 
e b. e Hl 5 20 890 Be, mit, 4b. dd 2 2> . bernzeren, Lit D 14 01 9 Saen 1 a 345° fie meiber 3% ib Wo hl, gelber 87. bis 3 Tol jeinie Sorte 
— Sgr. bez., pr. Juni⸗Juli 25 Thlr. 20 Sgr. bis 2 r. bis 25 Thlr. 26 „ nn e 0 1 b2 er Notiz bezahlt. 5 5 8 > 

Sgr. bez., pr. uli⸗Auguſt 25 Thlr. 182722 Sgr. bez., per Auguſt⸗ ela- Maden kon 8 Oberlausitser Bi 187 9 1 Be Roggen, feine Qualitäten gut perkäuflich, pr. 100 Kilogr. 64 bis 7% 
September 25 Thlr. 11—19—15 Sgr. bez., pr. September⸗October 23 Sr. do. %% 100% B Onsr.Orad-äcev 16% | 5% 4 31. d Thlr., ſeinſte Sorte über Notiz bezahlt. . 5 

5 20 -33—21 Se bez., pr. October: November 22 Thlr. 8—12—10 Sgr. bez. a wien Del 8 50 e 4 4 17 970 Gerſte matter, pr. 100 Kilogr. helle 67 —6% Thlr., weiße 7 bis 7% 

ee ee ese mcs Niese ee — — 9 9 el ros Pre aan 8. Hu) 4 1 8 ee ene pr. 100 Kilogr. 6—6% bis 6% Thlr., feinſte 

5 Pr e Aa vor 8 enbeken. 4 — — . Fr. WS . 0 0 7 . . in) 3 6 7 

Z f ele Uebe e ee, . e Sog: een Hoge. 6% bis 63 

8 Telegraphiſche Depeſchen. d. da. Ur! 8 Pr. Cont-Bod-Or| 94 % 1 121% be Erbjen ſchwach ofjerit, pr. 100 Rilogr. 6%, bis 6% Tol 

2) - (Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 40. do. N.) 4% = — Ei . 0” fm | 50% brB Wicken ohne Zufuhr, pr. 100 Kilogr. 5% bis Ban 1 

ö Berlin, 30. Juni. Abends. Der Bundesrath beſchloß, daß von! e d . 97 — — Sachs. B. ö l. 13 iz 4 48 f. 1 4% ile 22ͤ ðx“dͥ NA 5% ABl Biaye 
beſchloß, daß von] a. . ächs, Cred.- g i . ; 

1 den auszugebenden Reichskaſſenſcheinen / in Abſchnitten von 50 Mark, 8 . „ Bohnen offerirt, pr. 100 Kilogr. 7% bis 8 Thlr. 

Yo von 20 Mark, ¼ von 5 Mark ausgefertigt werden ſollen de EB „| 86 B Seal. Gontraibanklı8 |8 675 bot 100 Kilogr. 6 dis 6% Thl 
8 ſailles 30. A 1. Abends. National 2 do. RER. 13 101 bz Schl. Vereinsbank 9 7 9005 4 Ras ange ſchw 5 1 eführt.e 5 6 r. 
erſailles, 30. Juni. ends. Nationalverſammlung. Franc⸗ de. G. 4101 0 Thüringer Bank 14 |8 44 101 526 S ach zug 
lieu, Legitimiſt, brachte auf Veranlaſſung des Artikels des geſtrigenn 4  Mir.:: Wi e, er =“ er 100 Klonen netto in Thlr., Sgr., Pf 
mn 1 ’ fi Ber ER SEE ER 0 „ 2 e 2 5 A 
m. 91 5 1 MaeMahon's, worin ein Angriff auf die do. 2 55 , Bir Wiener 1 5 15 4 755 B Schlag⸗einſaat. 858 e . ỹÿvin ad 
echte der Nationalverfammlung enthalten fei, den Antrag ein, Maß⸗ cos ae (win) 4% — — Lee i , ie ae Winter⸗RKaps .. 7 10 — 77220 \ = F 
regeln zu treffen, um den Preßvergehen ein Ziel zu ſetzen; er ver⸗ do, 5 B Kisenbabnb-8. 0 9 41 920 Winter⸗Rübſen 7 7 6 7 15 — 8 — — 
langte die Dringlichkeit. Die Verſammlung lehnte die Dringlichkeit . 3918＋ Wee ene Ti 8 f | BEL 4 Sommer-Näblen. 7 7 „ 2 a BB — 
i i grapret . Mark. Sch. Msch.G.| 2 — 14 30% ba Leindott 7 — — 7 5 — N 
ab und berieth das Municipalwahlgeſetz weiter. Morgen wird die] d. Starward-Posen | | 94 @ Nordd.Papierfabr( 8 % 4 8 ren FERN 2 50 Kli 
Berathung fortgeſetzt. 40. de. Af Ker 8 Westend, Com-. 7 0 [ir 24 etbza ar 7 ag. Her 0 og: 
Madrid, 30. C hmm 4 mo, | Rieejaat nominell, — roihe unberändert, orvinkre 10-11 hie, mittel 
feierliches Leichenbegängniß zu veranftalten und ihm ein Denkmal zu | Oatvroe, e e E ne Ahle, feine 12 1419115 Ahle, wil 1 — 18 20. ri: 50 ie 
errichten. Die Armee foll in zwei in? e ce 5 ; ER Br weiße preishaltend, ordinäre 1157, nen e 
* Die I bi stru — — a 1 15 0 Ara N Lear Lars | Z 1 f ha is 17% Thlr., hochfeine 1819% Sul pr. 50 Kilogr. : 
. g gstruppen verloren, kein Geſchütz und| de „ „ 60% baz do. junge — | _ [a 133½ be T thee ohne Umſatz, 9—10—11 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
kein Ba a ück D Al 8 d „ } Ohomnitz-Kometan . 5 Ya A 9 4 — hymo e 5 5 r 0 gr 
90 geſt f. on Alphon wurde am Arm verwundet. Die] Daros . | 81 B E — a 1% ban Kartoffeln vr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 — Sgr. 

Armee hält Miranda, Arga, Elite und Tafala beſetzt; fie hat 800 a ane «| S 1er 2 Ber us — - CT urn END NTELATEN UNE SPORLTR TTS ene 

Todte und Verwundete. Gal. Cart-Lodw.-Bahn.|8 88% B e 7 i ickerei 

London, 30. Juni. Abends. Golway und Wecrel, die Depu⸗ Nan G erben ee 3 10 e Liebich s-Höhe. In allen feinen Stickereien 

* tirten der Kohlenarbeiter, lehnten die Lohnherabſetzung um 10 Pro⸗ Ca l . 8 9 5 3 RE 1 1 1 5 ii Er 83 2 werden gebildete junge Damen unter⸗ 

cent ab. Es werden Strike von 20,000 Arbeitern befürchtet en ie 6 | m s | do: eren . , en ndr, led. 11. gen richtet durch 

Re Dudley, 30. Juni. Die Delegirten der KRoblengruben Arbeiter] & "mi | bau . 8 10 16 L06R8 ne A. Splösteter, 

5 90. . 4 = 10, 8 11. 8 75 b or .. 7 40%, bd 
haben den Beſchluß gefaßt, daß fie lieber den Strike bis Weihnachten Hährinche Oremabaın 8° | 72% Da@ (naitischer 1e % % 105 Herrn Kaufmann Richard Gerberſtr. 1, Herrenftr.-Ede, 3 St. 
* 2 4 2 Mahr. Schl. Centralbl.] ö 31% B Bresl. Bierbrauer. — 0 4 281%, 0 
fortſetzen, als auf eine Herabſetzung der Arbeitslöhne eingehen wollten. | Kronzr. unt. Baun s dc be Eros. ee i . 4 | 46 6 Jä h 3 5 RU: 

Haag, 30. Juni. In der heutigen Sitzung der erſten Kammer | Oertor-Fisn: 3 39% 6 „En, Sb, — 1 ih 128 nsch, faber in Zülz, zuletzt] (Fin e reiferen Jahren, 16 

verlangte der Miniſter der Colonie i ache e BR. e, e 2 12 in Breslau wohnhaft, erſuche ich, mir en gere Seit im gröheren Mühlen: 

j ing nien und der Marine, Franſen van H 2445 u one en, d „ f 1386 feinen jetzigen Aufenthaltsort anzu: | Geſchäft als Erpedient thätig geweſen, 

- R * 2 x 9, F. 2 I, ee N 
de Putte, ed hie und entschieden, daß die Kammer in eine Dis: e 0 86 Och Beben. 1 8 0 6 zeigen. Es handelt ſich um die f leu in ſcheiſtichen Arbeiten ausgebildet, 
auſſion über die ihr mitgetheilten ofſttiellen Documente über den Krleg et f. 2. 4er Beabchehzg ? . . 8 nige Ausjtellung einer fhungstäbi- ſucht möglihit bald, auf jeine Empfeb: 
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